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Die WLM Anleihe MM « .
600 Millionen Franks auf fflnl Jahre

Paris , 21 . Jänner . Gesandter Dr . O s u s k y und Finanzminister Flaudin haben
gestern abends den Vertrag über den Abschluß der tschechoslowakischen Anleihe von 600 Mil¬
lionen Franken in Frankreich für die Dauer von fünf Jahre « unterzeichnet . Die franzö¬
sische Regierung wird wahrscheinlich bereits morgen den entsprechenden Gesetzentwurf dem

Parlament zur Genehmigung vorlegen .

vem Parlament rar « eaelimILaatz rortieletzl .
LnleineermSditignng am eine Milliarde Kronen .

Lausanne begraben .
Berlin , 21 . Jänner . Tas Konti - Rachrich »

ten - BLro erfährt aus London , daß di « Unter -

baltungen zwischen den beteiligten Regierungen
über die Konferenz von Lausanne noch nicht znm

Abschluß gebracht werden konnten , so daß es

nicht mehr möglich erschein «, an dem zu¬

nächst in Aussicht genommenen Termin des 25 .

Jänner festzuhalten . Die Unterhaltungen werden

fortgesetzt .
In Pariser politischen Kreise « und an der

Pariser Börse zirkuliert « heute mittags die Nach¬
richt, daß di « Lausanner Konferenz weder am

Montag , noch am Donnerstag zusammentreten ,
sondern auf unbestimmte Zeit ver¬

tagt werden werde . Kommende Woche würden

höchstens di « Experten zusammentreten , « m

di « Vertagung der Konferenz festzustellen .

Der amerikanische Unterstaatssekretär im

Außenamt Castle erklärte , daß die Bereinigten
Staaten mit der Verschiebung der Lausanner

Konferenz nichts zu tun haben . Ueber dies «

Frage entschieden lediglich die europäischen
Staaten . Der Standpunkt der Bereinigten Staa¬

ten , wonach di « Initiative in der Schuldensrage

einzig und allein Europa zustehe , habe sich nicht

geändert .
*

Erbitterung gegen Frankreich .
Berlin , 21 . Jänner . Die Welle der Erbitte¬

rung gegen Frankreich in Deutschland gibt sich
in der scharfen antifranzösischen Schreibweise in

fast allen deutschen Blättern kund und hat nicht
einmal vor den Regierungsstellen halt gemacht .
So schreibt die „Deutsche diplomatisch -politische
Korrespondenz " , die die Ansichten des deutschen
AußenamtcS wiedergibt :

Frankreich ist cs gelungen , wenn auch nicht
ohne . Schwierigkeiten und ohne Verlust an

Freundschaft und Sympathien — die L a u -

sanner Konferenz zu zerschlagen ,
wahrscheinlich nicht so sehr wegen der materiellen ,
sondern wegen der Stimmungsbedürf .
Nisse , wegen der Notwendigkeiten der inneren

und Wahlpolitik . Frankreich würde sicherlich aus

dem gleichen Grunde ebenso auch mit der Inter¬
nationalen Abrüstungskonferenz , die für den 2.

Feber festgesetzt ist , verfahren , wenn dies technisch
und praktisch möglich wäre . Weil dies aber ü n »

M ö g l ich ist, da in Genf ein eigenes großes

Konserenzgevaude errichtet wurde , da bereits die

entsprechende » Beschlüsse des Völkerbundes ge¬

troffen sind , und da bereits sorgfältig auSgewählt «
und mit Material versehene Delegationen aus

fernen Ländern sich auf die Reise nach Genf he -

gaben , will Frankreich diese Konferenz tvenigstens
im Sinne einer retardierenden Politik , die im

Wesen der Abrüstung vollkommen
fein dlichgege nüber st eh t , ausnützen .

Harls rieht weiteres Sold au «

Amerika ad .

Paris , 21 . Jänner . Ter New Iorker Be¬

richterstatter des ,,Petit Parisien " erklärt die Ein¬

ziehung eines Teiles der . Goldbestände der Bank

von Frankreich in Amerika ( 125 Millionen Dol¬

lar ) als technisch -finanzielle und keineswegs als

politische Maßnahme . Dies « Maßnahme sei in

vollkommener Uebereinstimmung mit der Federal -
Reserve - Bank erfolgt und berühre nicht die

Wahrungssituation Amerikas . Die Bank von

§rankreich habe nämlich um die Erhöhung des

inssatzeS von 1. 5 auf 2 Prozent gebeten , doch

hätten die amerikanischen Kreise dies abgelehnt .
Die Goldvorräte der Bank von Frankreich in

Amerika betragen noch 300 Millionen Dollar .

Die New Iörkcr Bankkreise geben nichtsdesto¬
weniger der Befürchtung Ausdruck , ob dieses

Beispiel der Bank von . Frankreich nicht a n -

steckend auf die übrigen Staaten

wirken werde , die gleichfalls Gold in Amerika

liegen haben .
Eine amtliche Washingtoner Note habe

gestern erklärt, daß die amerikanische Regierung
nicht beabsichtige , auf den Goldstandard zu ver¬

zichten und daß ihre Finanzpolitik auch weiter¬

hin gegen jede Inflation gerichtet sei .

Für die Wellabrüstung .
London . 21 . Jänner , ( AR . ) Aus London

wurde heute eine mit 2,120 . 000 Unterschriften
versehene Erklärung zugunsten der Weltabrüstung
von der Londoner Zentrale der internationalen

Jrauenliga abgeschickt.

Prag , 21 . Jänner . Die Regierung hat
heute im Abgeordnetenhaus den bereits angekün¬
digten Gesetzesantrag überreicht , durch den der

Finanzminister ermächtigt wird , durch Kre¬

ditoperationen Gelder bis zur
Höhe von einer Milliarde Kronen

zu beschaffen . Falls eS znm Abschluß der Anleihe
in fremder Währung kommt , ist für die Höhe
dieser Anleihe die Goldparität maßgebend .
Ueber die Höhe des Z i « S f « tz « s ist in der Vor¬

lage nichts gesagt . Das Geld soll u r U e b « r -

windung der durch die außerordent¬
lichen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse entstandenen Schwierigkei¬
ten " verwendet werde « . Ueber di « Verwendung
erstattet die Regierung der Nationalversammlung
einen Bericht . Die Verzinsung und Amortisation
der Anleihe kann durch bestimmte
Staatseinnahmen sichergestellt wer¬

den . Der Motivenbericht sügt hinzu , daß ein

derartiger Passus bei ausländischen Anleihen all¬

gemein üblich sei . Kapital und Zinse « dieser
Anleihe sind ohne Abzug irgendwelcher gegen¬

wärtiger oder künftiger inländischer Steuern und

Gebühren Zahlbar . ,

Im Motivenbericht wird auf die un¬

günstigen Auswirkungen der Krise auf den

Staatshaushalt hingewiesen . In hen ersten elf
Monaten des Vorjahres betrug der Eingang der

Steuern , Gebühren , Zöllen und Monopolen im

ganzen 6466 Millionen , während der Voranschlag
mit 7035 Millionen rechnete , so daß sich es « Min¬

derertrag von rund 569 Millionen ergibt . Auf der

anderen Seite werden unter anderem die Posten
für Arbeitslosigkeit einen erhöhten Auf¬
wand erfordern, der auf 300 Millionen ge¬

schätzt wird .
Unter diesen Umständen sind die Kassä¬

hest ände des Staates aus früheren,Jah¬
ren beträchtlich gesunken , zuntal aus

ihnen auch der Mehraufwand für die Lehrer¬

gehalte gedeckt werden muß , der die Budget¬
post von 800 Millionen regelmäßig um 200 bis

300 Millionen übersteigt . Ferner sei ein großer
Test der Staatskassabestärche auch in Wert¬

papieren , Aktien und in Unternehmungen inve¬

stiert . Aus den Kassabeständen wurde bereits

das Defizit für 1930 im Betrage von 666 Mil¬

lionen gedeckt . Im Jahre 1931 sind infolgedessen
die Kassabestände fast erschöpft , so daß die

Finanzverwaltung bereits neue K a s fa¬

sch e t n c, die im Jahre 1932 rückzahlbar sind ,

ausgeben mußte .
Die Staatsverwaltung hoffe , das Gleichge¬

wicht im Staatshaushalt durch die größte
Sparsamkeit und durch die bereits erfplgte
Erschließung neuer Eingangs¬
quellen wieder hcrzustellen . Für die Uebcr -

gangszeit sei jedoch eine Maßnahme erforderlich ,
die die Staatskassa augenblicklich stärkt und zur

Ueberwindung der durch die außerordentlichen
wirtschaftlichen Verhältnisse verursachten Schwie¬

rigkeiten beiträgt . Es bleibt also nichts übrig ,

als zu einer Anleihe zu greifen , wobei man nicht

nur mit den Ergebnissen für 1931 rechnen , son¬

dern auch für das laufende Jähr Vorsorge treffen

muß . Daher lautet die Kreditcrmächtigung gleich

auf eine Milliarde Kronen , obwohl die Anleihe ,

die in Frankreich abgeschlossen werden soll , nur

auf 600 Millionen Frauken , also etwa 800 Mil -

B e r l i n , 21 . Jänner . Am 15 . Jänner 1982

waren bei den Arbeitsämter » rund 5,966 . 000

Arbeitslose gemeldet .

Die Zunahme seit dem Jahresende belief sich

ans annähernd 300 . 000 . Seit dem Tiefstand des

vergangenen Sommers ist die Arbeitslosenzahl

um rund 2,012 . 000 gestiegen . Gegenüber dem

letzten Stichtag « hat di « Zahl der Arbeitslosen in

lionen Kronen laute ) . Die gesetzliche Kredit¬

ermächtigung ist höher für den Fall , daß weitere

Kreditoperationen notwendig wären . Die Finanz¬
verwaltung Hoffl , die ' Verhandlungen
mit Frankreich schon in den nächsten
Tagen erfolgreich abzuschließen .

Die durch das Gesetz vom Mai des Vor¬

jahres über den Abschluß einer Anleihe von 1688
Millionen erteilte Kreditermächtigung kann nicht
herangezogen werden , weil das Gesetz die Ver¬

wendung dieser Anleihe nur zu Zwecken der

Konvertierung alter Staatsschulden gestatte . Zu
der Emission dieser Anleihe ist es überdies wegen
der eingetretenen Verschlechterung der Verhält¬
nisse auf dem Geldmärkte überhaupt nicht
gekommen . Die Ermächtigung nach deni

erwähnten Gesetz bleibt aber weiter in Kraft ,
falls günstigere Verhältnisse auf dem Geldmärkte

die beabsichtigte Konvertierung doch einmal ge¬

statten sollten .

Die Plenarsitzung .
Prag , 21 . Jänner . Di « erste Parlaments¬

sitzung ■ nach den Weihnachtsferien war nur

von kurzer Dauer . Um die französische Anleihe
schon morgen im Pleiwm verhandeln und vor¬

aussichtlich auch schon verabschieden zu können ,
wurde die heutige , Plenarsitzung nach den Refe¬
raten über die beiden , Punkte ' der Tagesordnung
abgebrochen . Dadurch kam auch , nebenbei er¬

wähnt , das Haus für heut « um das Vergnügen ,
sich den Siegesjubel des Herrn Stkibrny anhören
zu müssen , der sich sofort zu Wort melden wollte .

Zu Beginn der Plenarsitzung leistete der

Mandatsnachfolger Gajdas , Mägistraisrat
Chmelik aus Zizlob , unter kommunistischen
Pfui - Rufen die Angelobung . Gajda selbst ist be¬

kanntlich wegen seiner Verurteilung in der

Sazawa - Affäre , wobei auf niedrige und unehren¬
hafte Beweggründe erkannt wurde , seines Man¬

dates verlustig erklärt worden .

Dann erstattete der Referent einen Bericht
über die Regierungsvorlage , die den Abverkauf
einiger staatlicher Grundstücke an die Gemeinde

Prag zu Kommunikationszwecken vorsieht . Die

Kommunisten suchten sich ausgerechnet diese voll¬

kommen unpassende Gelegenheit aus , um in

Zwischenrufen auf die Hungersnot , in Karvatho -

rußland aufmerksam zu machen , und forderten
mit Wnischen Zwischenrufen an den amtierenden

Vizepräsidenten Roudnickh einige Ordnungsrufe
direkt heraus . Mit derartigen Szenen kann , auch
wenn die Regie noch so gut klappt , den Hungern¬
den sicher nicht geholfen werden .

In csner zweiten Sitzung , in der die Anleihe
zugewiesen wurde , wurden noch die Referate zu

der Vorlage über die Versetzung der Mili¬

tärrichter in den Ruhestand erstattet .
Es trat dann gleich der Budgetausschuß zu¬

sammen , der nach einem Referat des Abgeordne¬
ten Patej dl den Anleiheentwurf ohne Aende -

rungen genehmigte ; die kommunistischen Abände -

rungsanträge wurden abgelehnt . An der Debatte

beteiligte sich auch der Finanzminister Trapl ,
der Erläuterungen zu einzelnen Anfragen gab
und die Vorlegung des Gesetzentwurfes be¬

gründete .
Nächste Sitzung morgen , Freitag , halb 2 Uhr

nachmittags . Tagesordnung : Anleihe und die

heute nicht erledigten Vorlagen .

de » Saisonaußenberufen um 4. 4, in de « übrigen

Berussgrnppen nm 5 . 9 Prozent zugenommen .

In der Arbeitslosenversicherung stieg di «

Zahl der Hauptunterstützungsempfänger um rund

136 . 000 aus rund 1,788 . 000 ( 35. 9 Prozent der

unterstützten Arbeitslosen ) , in der Krisensürsorgc
Um rund 41 . 000 auf rund 1,547 . 000 ( 31. 3 Pro¬
zent ) . Die Zahl der Wohlfahrtserwcrbslosen er¬

höhte sich bis Mitt « Jänner nm rund 63 . 000 ans
rund 1,629 . 000 . ( 32. 8 Prozent ) .

! MM der Demagogie.
Unter jenen , die von der ■ Regierungs¬

teilnahme der ' deutschen. Sozialdemokraten in¬

sofern « zu profitieren hoffen , als ' sie. alle ihnen
zu Gebote stehenden - demagogischen Register
ziehen , um das Wirken unserer Partei hcrab -
zusetzen , sind — ja , wer tommerlt denn da ?
— auch die deutschen Nationalpar -
teiler . Angemessen ihrer Bedeutung und
ihrer Verdienste um die deutsche Bevölkerung ,
die bekanntermaßen weniger als Null sind ,
gehen sie mit den deutschen Sozialdemokraten
äußerst streng zu Gericht Sie finden an ihnen ,
um es kurz zu sagen , kein gutes Haar , so daß
sie dann nach Aufzählung ihrer Sünden und

Unterlassungen — es ist eine lange Liste und

sie wird im nationalparteilichen Hauptbsatt ,
der „Sudetendeutschen Tageszeitung " ver¬

öffentlicht — dazu gelangen , die Frage z' . l
stellen , wann denn endlich die deutschen Ar¬
beiter erkennen werden , wohin die internatio¬
nale sozialdemokratische Politik führt .

Was man schon früher gewußt hat , und
was in jedem nur denkbaren Falle auch so
wäre , das wird in dem jüngsten Angriff der

Deutschen Nationalpartei erhärtet : sie ist mit

unserer Politik nicht einverstanden . Nun

eigentlich ist die Sache so, daß wir nach denr

Einverständnis der Deutschnationalen mit un¬
serem Tun niemals gelechzt haben , aber las¬
sen wir uns darum die Mühe nicht verdrie¬

ßen, uns einmal diese unsere gestrengen Kri¬

tiker und ihre Schlager , die sie gegen uns ins

Treffen führen , näher anzusehen . Ja , wird
man fragen : die Deutsche Nationalpartei ,
lebt sie denn noch überhaupt , sind noch ein

paar Fetzen von ihr übrig ? In welchen Gast¬
haushinterzimmern fristen diese traurigen
Rudimente ihr gespenstergleiches Dasein ? Was
man von ihr jetzt noch zu sehen bekommt , das

sind Balgereien der Führer untereinander ,
von den Anhängern ist nicht mehr viel übrig¬
geblieben , sie sind in hellen Scharen zur natio¬

nalsozialistischen Konkurrenz hinübergelaufen .
Eine . Partei nun , die selber ihre Unfähigkeit ,
sich auch nur zu behaupten , so glänzend nach¬
gewiesen hat , daß sie sich wie Zucker im brau¬

nen Kaffee auflöst und deren einzige Tätig¬
keit nur mehr solenne Keilereien der übrig
gebliebenen Führer bilden , ist gewiß berechtigt ,
anderen gute Lehren zu erteilen und sie abzu¬
urteilen .

Das tut sie denn gar ausgiebig . Ver¬

schwunden ist alle Herrlichkeit , doch eines ist

erhalten geblieben , nennen wir cs milde : ihre

Anmaßung . Aus dieser heraus die Welt be¬

trachtend , glaubte die Bankerytteurin , es

könnte ihr , wenn sie nur feste druff gegen die

deutschen Sozialdemokraten ' loszieht , doch ge¬

lingen , ihnen ein paar ihrer Anhänger abzu¬

jagen . Ausgerechnet ! Wenn etwa manche

sozialdemokratischen Arbeiter ihre Partei ver¬

lassen sollten , so werden sie kein sehnlicheres
Verlangen haben , als Wähler der verkrachten

Deutschen Nationalpartei zu iverdcn !

Und nun ihre Schlager . Da geht es

allerdingsHoch her . Nur schade , daß der Fraß ,
den die Nationalparteiler ihrer , ach , so sehr

reduzierten Anhängerschaft vorsetzen , aus einer

anderen Küche stammt . Sie benützen einfach
die den Kommunisten von Moskau aus ange¬

ordneten Rezepte , die seither auch von den

Nazis in Verwendung genommen wurden .

Also beten sie nach : die deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiter ließen sich seinerzeit von

dem Versprechen betören , daß der Eintritt

ihrer Partei in die Regierungsmehrheit für

sie von Vorteil sei und nun haben sie die Be¬

scherung ! Wir zitieren wörtlich : „ A l s F o I g e

hat sich jene katastrophale Ent¬

wicklung e i n g e st e l l t , die heute bereits

zu einer Arbeitslosigkeit geführt hat ,

die erschreckend ist. 490 . 000 Menschen sind
heute im ganzen Staate ohne Arbeit , von

denen 350 . 000 allein auf die sudetendeutsche
Arbeiterschaft entfallen ". Hört ihr die Hühner
lachen ? Diese zwei Sätze stammen nicht etwa

Fast sechs Millionen Arbeitslose in Deutschland
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ften Tr «nSpvÄmittckln nach Manrosa gchandt .
Auch aus Madrid wurden Verstärkungen cnt -

'
i. Der Marmemmister gab außerdem den

lonä entsandt werden . In Barcelona , Valencia

Die deutschen Nationalparteiler scheinen aller «

dings zu seiner Wirksamkeit großes Vertrauen

zu haben , aber vielleicht erproben sie dieselbe
einmal vor sozialdemokratischen Arbeitern .
Wir machen ihnen diesen Vorschlag . Sie wer¬
den dann wahrnehmen , solche Produkte
ihrer stümperhaften Demagogie nur eine

Wirkung erzielen können , dast ist ein

grenzenloses Gelächter .
. Es ist sonst nicht unsere Gepflogenheit ,

mit den Deutschnationalen in ihrem bemitlei¬

denswerten Zustande des Marasmus zu pole¬
misieren , aber ausnahmsweise mußte gezeigt
werden , mit was für noblen Gegnern wir es

zu tun haben und auf welchem Niveau sie
stehen . Noch im Sterben treibt ihnen der Haß
gegen die selbständig ihren Weg schreitende
Arbeiterschaft den Schaum vor den Mund .

Noch im Sterben bemühen sie sich zu zeigen ,
daß sic nichts gelernt haben und nie etwas
lernen wollen .

TelophonvevRndung unterbrochen ist.

In der Sitzung des Abgeordnetenhaus er¬
klärte Ministerpräsident und der Jmwmnmister
die Regierung habe Beweise , das; dke Weisung zu
dön Verschwörungen und Wirren in Katalonien
aus dem Auslände gegeben wurde , daS

gleichfalls Geldmittel gewährt . Der Regierung
sind die Personen , die sie gewähren , bekannt :

Tas Abgeordnetenhaus sprach dann mit 285

gegen 4 Stimmen der Regierung das Vertrauen
aus und ersuchte sie , jede Bewegung gegen die
Republik sowohl von links wie von rechts ener¬
gisch zu bekämpfen .

Tagsüber blieb dasHeimvonGendar -
derie blockiert . Gleichzeitig wurden den
Studenten das Trinkwafser , di « Beleuch¬
tung und die Zentralheizung entzogen .
Hiedurch sollen sie zum Verlassen des Heimes ge -
zwungen werden . Die Gendarmerieblockade soll
solang « aufrechterhalten bleiben , bis alle wider¬
spenstigen Studenten verhaftet sein werden .

aus einer deutschnationalcn Kneipzeitung —

außer man wollte die „Sudetendeutsche Tages ¬

zeitung " als solche ansehen — sie sind tat¬

sächlich im Hauptorgan der Deutschen Na ¬

tionalpartei zu lesen ! Das ist einmal den Din¬

gen scharfäugig auf den tiefsten Grund ge ¬

schaut ! Da sitzen in aller Herren Länder Wirt -

schastsführer, Politiker und Staatsmänner
und brüten vergebens dariiber nach , wodurch
die Krise verschuldet und wie sie zum Abflauen
gebracht werden könnte und doch liegt die Lö¬

sung des scheinbar schwierigen Problems so
einfach und klar zutage . Schuld an der Krise
ist der Regierungseintritt der deutschen So ¬

zialdemokraten in der Tschechoslowakischen
Republik ! Die „Sudetendeutsche " hat es ent ¬

hüllt und nun wird es leicht gelingen , diel

bloßgelegten Fäden weiterzuspinnen . Dieser
verhängnisvolle Schritt ist schuld an der Welt - 1

krise überhaupt . Das kann ' nicht länger ver - i

borgen bleiben . Solche Weisheit wird also im

Hauptorgan einer Partei vorgetragen , diel
ernst genommen werden will !

Doch eS hat der tödlichen Pfeil « in sei-I
nem Köcher noch mehr . Mit düsterem Ernste
wird proklamiert , daß „ die Verantwor¬

tung für diese katastrophale Ent ¬

wicklung vor allem die deutschen
Sozialdemokraten zu tragen haben , r - — -
bei ft € durch ihre RemeruNdsteilndhme die Berga in der Provinz Barcelona ist ; sten verhaftet . In Mauwsa und den Nachhar

Die Belgrader Studenten
parieren nicht .

Zernierung de » Studentenheimes durch
Gendarmerie .

Belgrad , 21 . Jänner . Heute kam es an

IWorte kleidet : „ Wohin man blicken

mag , überall sieht man die furcht¬
baren Auswirkungen der vorbehalt¬
losen und dadurch selbstverständlich einfluß¬
losen deutschen Regierungsteilnahme " . Die

sozialdemokratische Parteiführung „ begnügt
sich", statt „ den Arbeitern Brot und Arbeit zu
verschaffen ", auf ihre „angeblichen " Erfolge
im Ausbau der Arbeitslosenfürsorge hinzulvei -
sen, während doch wahre Volkspolitik eigent¬
lich erfordere , den arbeitenden Volksgenossen
das Recht auf Arbeit zu erkänipfen — welche
wahre Bolkspolitik bekanntlich von den treue¬

sten Anhängern der Deutschen Nationalpar¬
tei , den deutschnattonalen Fabrikanten auf
die Weise betrieben wurde , daß sie skrupellos
tschechische Arbeiter ins deutsche Sprachgebiet
hereinzogen , falls diese sich als billigere Ar¬

beitskräfte erwiesen .
Genug des Unsinns , der da als Dampf

der deutschnattonalen Giftküche entströmt ?

Verschärfung lm Lolmlampf der

polnischen Verarbeiter .
Kattowitz , 21 . Jänner . Die Berg - und

Hüttenarbeiter - Gewerkschaften Polnisch Ober¬

schlesiens stellten den Industriellen ein bis

Sonntag befristetes Ultimatum , in welchem die

Zurückziehung der für den 1. Feber d. I . ange¬
kündigten Lohnherabsetzungen in der oberschlesi¬
schen Berg - und Hüttenindustrie gefordert wird .

In dem Ultimatum wird erklärt , daß die

Berg - und Hüttenarbeiter - Gewerkschaften
im Falle der Unnachgiebigkeit der Industriellen
keine Verantwortung für die von den radikalen

Arbeitermassen geplanten Pbwehrmaßnahmen
» gegen die Industriellen übernehmen könnten .

Belgrad , 21 . Jänner . Heute kam es an der

Universität und an der Technischen Hochschule
neuerlich zu großen ^politischen Demonstrationen
gegen den Ministerpräsidenten AvkoviL und gegen
das herrschende Regime . Die Studenten hißten
Trauerfahnen und stellten ' am Balkon ein

Holzkreuz mit der Aufschrift „ Petar Ackoviö " auf .
An der Technischen Hochschule wurden Bilder
des Ministerpräsidenten verbrannt .
Die Demonstranten brachen wiederholt in Abzug¬
rufe Hegenden Ministerpräsidenten und gegen di «

Dikicttur und in Hochrufe auf di « Volksfreiheit
aus . Der Platz vor der Universität wurde von
der Gendarmerie abgesperrt .

Da die Studenten , welche im Studentenheim
des Königs Alexander untergebracht sind , gegen
di « vom Unterrichtsminister erlassene neue Haus¬
ordnung demonstriert und den neu ernannten

HauspräfeAen aus dem Heime gewiesen hatten ,
wurde die Verfügung getroffen , daß alle jene

I Studenten , die sich an diesen Demonstrationen
j beteiligten , aus dem Heime entfernt werden .

Drelleickt -könnte jemandem einfallen , diese Telephönzentrale in Nava ' scueS sowie eines
dreiste Fälschung der Tatsachen durch den em- 1 Pulver - und Dynamitlagers bemächtigt .
fachen HrnweiS darauf zu entkräften , daß dre Der Innenminister erklärte in der Sitzung
21 deutschen Sozialdemokraten nicht die Poli - des Mmisterrabes , daß die Regierung entschlossen
tik der Regierung diktieren zu können sei , die anarchistischen und kommunistischen Wir -

nnd daß ihr Ausscheiden an den Mehrheits - ran in Katalonien mit aller Energie zu unter -

verhältnissen so gut wie nichts andern könnte , Lücken. Am » Saragossa wurden bis auf zwei

aber gegenüber dem blühenden Unsinn , der datmllone Infanterie , Kavaller : « und Arttllerr :

da ve^apst wird , wäre e8 schade um £ ÄS '
Ä" * ' Ä Ä . IsK ' ÄiÄ
Plantage bcutf $ttfltioTiafcn Geistes em Stück - ^andt . Der Marmemmister gab außerdem den
chen werter . Auf Schritt und Tritt finden wir Befehl , daß Schlachtschiff « nach Barce -
da neue prächtige Blüten : es wäre Pflicht der ■ — * ~ ~

deutschen Sozialdemokraten gewesen , rechtzei -
tig an einen Abbau der „unerträglich hohen
Steuern und Abgaben zu schreiten ", , statt des¬
sen ist „ unter Mitwirkung der Sozialdemo ¬

kraten nur das Gegenteil geschehen ". Man

könnte fragen wo und wann . Aber wozu . Der

Unsinn spricht für sich selbst . Doch weiter .
Die deutschen Sozialdemokraten , — nicht etwa

die tschechischbürgerlichen Parteien , über die

wird kein Wort des Tadels gesagt ! — haben
die Verantwortung für die „ Streichung " der

Weihnachtszulage der Lehrer und Staatsbeam ¬

ten , wobei wohlweislich verschwiegen wird ,
daß die sozialistischen Parteien das Verdienst
daran haben , wenn den Lehrern und Staats ¬

beamten zu einer Zeit wo anderswo ihre Ge¬

halte stark abgebaut wurden , diese Weihnachts¬
zulagen gewährt wurden und daß die Abbau ¬

aktton lange nicht so hart ausfiel , wie sie
beabsichttgt war und ausgefallen wäre , wenn

ausschließlich die von den Deutschnationalen
so geschonten nichtsozialisttschen Parteien dar ¬

über zu entscheiden gehabt hätten .
So geht eS fort . An allen Uebeln sind

nur die deutschen Sozialdemokraten schuld ,
ganz wie es die Nazis und Kozis alle Tage |
plärren , was die „Sudetendeutsche " in bie |

Sie Verhandlungen mit Ungern
. in Budapest wieder ausgenommen .

Budapest , 21 . Jänner . ( MTJ. ) Die tschecho-
flowakisch-ungarischen Verhandlungen zwecks Ab¬

schlusses eines neuen Handelsvertrages wurden

heute Nachmittag in Budapest durch die Delega¬
tionen der beiden Länder wieder ausgenommen .
Zunächst wurde ein Gedankenaustausch über jene
Verfügungen gepflogen , die in der Tschechoslowa¬
kei hinsichtlich der Devisenzuteilungen
für Zwecke der Wareneinfuhr jüngst getroffen
wurden . Sodann wurden jene Fragen in Er¬

örterung gezogen , die im Laufe der bisherigen
Verhandlungen noch nicht vollkommen geklärt
werden konnten . Die Verhandlungen werden
nach Möglichkeit in raschem Tempo täglich ge¬

führt werden .

Pülttlsterende Generale .
Von einigen Tagen hat der Generalstabchef

der tschechoflowaksschen Armee Syrovy eine Rede

gehalten , in der er sich gegen die Herabsetzung
der bestehenden Militardienstzeit gewandt hat .
Gleichzeitig ist ein « Nachricht durch die Blätter

gegangen , wonach einige Generale die Auflösung
des Verbandes der tschechoflowakischen Rottmei -

ster verlangt haben . Bezeichnend ist , daß sich
gegen derartige Bestrebungen der Generalität in

die Staatspolitik einzugreifen , auch das „6cflö
Slovo " , das Blatt der Nationalsozialisten wen -
det . ES sei unerhört , so schreibt das Blatt , daß
sich die Generale unter dem Borwand , sie müß¬
ten militärische Angelegenheiten beraten , zu po¬

litischen Gesprächen zusammenfinden . Man will

eben jetzt das Generalinspektorat der Armee ,
das vom General Podhajfly bekleidet wird , auf¬
heben , man müßt « eS aber bestehen lassen , denn
das Generalinspektorat ist dazu da, um auch den

Geist in der Armee zu beobachten , auch den Geist
der höchsten militärischen . Würdenträger . „ Die
Kundgebungen antidemokratischen Geistes auf
den höchsten Stellen zeigen klar , wie gerade in

dieser Zeit das Generalinspcktorat notivendig ist . "

Die Nazis fino schulü
an den letzten Berliner Morden .

Berlin , 20 . Jänner . Wie der Polizeipräsident
mitteilt , haben die Ermittlungen über die . Vor¬
gänge in der Kolonie „Felsenecke " in Berlin -
Reinickendorf , die zwei Todesopfer forderten , er¬
geben , daß die Schuld bei den National¬
sozia list en liegt . Im Restaurant Werg¬
schloß" in „ Waidmannslust " fand Montag abends
eine Mitgliederversammlung von fünf SA - Stür «
men statt , die als geschlossene Versammlung der
Anmeldung nicht bedurfte und auch der Ueber «
wachung nicht unterlag . Anwesend waren über
200 Mann . Nach Schluß der Versammlung haken
sich etwa 150 Mitglieder der Stürme nicht aus
dem kürzesten Wege nach Hause begeben , sondern
sind unter Benutzung des Feldweges über Schön¬
holz durch di « Kolonie Felseneck gezogen . Gan ;
offenbar hat das Auftreten der Nationalsozialisten
zu dem Zusammenstoß , zur Schießerei und zur
Schlägerei in der Straße geführt . Von den 49 im
Schönholzer Weg festgenommenen Nationalsozia¬
listen wohnen in Reinickendorf - Ost, wo sich der

; Vorfall abspielte , nur drei Mann .

Ernste Anrnhen in Spanien .
Anarchisten besetzen Bahnen , Telephon und Munitionslager .

Madrid , 21 . Jänner . Zwischen Manresa und anderen Städten ^wurden zahlreiche Anarchi -

Rortietnina der unalückieliaen HrficÄiftfwn e ’n revolutionärer Generalstreik ausgebrochen . ! gemolnden wurde der Generalstreik proklamiert .
Auken - « oll - und tzandelsvolitik ermöalickt "

® ic Aufrührer haben eine Eisenbahnlinie besetzt Die Streikenden besetzten fast überall di « Amts -Autzen - , Zoll - und Handelspolitik ermöglicht . unJ ) fic^ bet Telephonleitungen , einschließlich der i und Postgebäude , so daß di « TÄcgraPhen - und

Jan Kus/Der letzte Tag
Ein üesdilditlldier Roman v OsKar Wöhrle

( vertag »Der Bücherkeil - , <3. n. b. H„ Berlin CW 61. )

Das Spiel , das hier mit Hus ge¬

spielt wird , ist abgekartet bis in den letz¬
ten Stich hinein . Sie scheren den Magister ,
wie den rotzigsten Bauern bei einem

Kümmelblatt . Nur daß es hierbei nicht um den

Beutel geht , sondern ums Leben . Ich hab ' s zuerst
selbst nicht glauben wollen . Dummer Böhme ,
hab ich gesagt , du siehst vor lauter Türmen wie¬

der mal Prag nicht ! Aber die Beweise für die

Abkartung , unfern Magister anlangend , sind mir

mit solcher Hefttgkeit um die Ohren geschlagen
worden , daß mir der Schädel heute noch dröhnt ! "

„ Beweise ? "
„ Jawohl , Beweise ! " -

„ Wh meine vollgültige ?"
,Jawohl , vollgültige ! "

, Peter , der Notar , ist ein wenig ärgerlich
darüber , daß der Ritter Zweifel in seine Wort «

setzt . Seine Stimme nimmt daher unwillkürlich
einen schärferen Klang an .

„Beweise , mit meinen eigenen Augen gese -
hen ! Beweise , mit meinen eigenen Ohren gehör »!
Heut , auf den Tag genau , sind eS vier - Wochen.
Am 5. JuniuS war der Magister auf unser

vielfältig Drängen hin « Mich auS seiner Turm¬

haft in Schloß Gottlieben zurück nach Konstanz
gebracht worden , um sich hier in öffentlicher Sit¬

zung zu verantworten . Hörst du : öffentliche
Sitzung ! Doch was machten die frommen Vater

darau - , die in mancherlei farbiaen Kutten das

Refektorium bei den Barfüßern füllten ? So lehr

sie sonst auseinander loshauen wie giftige Teu¬

fel in ihren SesstonibuS und kein gutes Haar
aneinander lassen ihrer vielschichtigen Meinun¬

gen wegen , hier , gegen Hus waren sie sich ein¬

mal ausnahmsweise all « einig . Was zugegen

| war an Kardinälen , Bischöfen , Prälaten , Dom¬

herren , Aebten , niederen Pfaffen und Doktores

der Heiligen Schrift , backte zusammen wie Ei
! mit dem Mehlteig , nicht mehr auSeinanderzu »
bringen . Und weißt du, worin sie so wundersam
einig waren ? In der Absicht, die Verhandlung
zwar öffentlich zu führen , aber unter Ausschluß
des Beklagten . "

„ Das geht doch nicht ! "
Peter , einen Atemzug lang das Anstarren

seiner Fingernägel unterbrechend und die ZiL -
kas anschauend , sieht , wie sich der Zinnbecher in

dessen rechter Hand immer mehr einwärts biegt .

Bald wird er brechen .
„Freilich geht das . Ein der Ketzerei Ange¬

klagter kann von seinen Richtern verdammt

werden , ohne daß er gehört wird . Juristisch ist
diese Art des Verfahrens in * Ordnung . Das

kanonische Recht gibt den Vätern die Hand¬

habe dazu ! "
„ Aber es verstößt gegen die Abmachungen ! "
„ Sehr richtig ! Es widerspricht allem , was

wir in dieser Sache teils mit dem Konzilium

selber , teils mit dem König vereinbart haben .
ES widerspricht auch dem , was der König seiner¬

seits unmittelbar mit den Vätern verhandelt

hatte . "
„ Eine offene Schurkerei also ?! "
„ Das richtige Wort , Ritter Jan . Jawohl ,

so kann man es nennen : eine offene Schurkerei !

Ich , dessen inne werdend , was da gespielt werden

sollte , lass ' Schreibzeug und, Protokollblätter
liegen , wie es liegt , und los , nichts wie loS auS

dem Gedräng und Gezwänge der Kutten und

hierher , wo ich meinen Herrn Kepka traf, der

gerade zu Tisch will . Schier außer Atem bin ich
vom eiligen Laufen . Jan Hus ! ' sag ich und muß

mich am Türbalken halten . „ WaS ist mit Hus ? "

fragt Herr Kepka und streift die Brauen . ,Er wird

verdammt , eh' man ihn gehört hat ! ' Nun , ich kann

eS ja sagen , denn wir sind unter unS , Herr

Kepka ist grau geworden im Gesicht . Aber rasch

hat er seine Steinhaftigkeit abgetan , hat nach
Herrn Wenzel von Duba gerufen, und beide hin
zum König , um ihm den Anschlag zu melden . "

„ Und Sigmund ? ! "
„ Er war redlich empört über das , was er

von uns hörte " , springt Kepka ein .

„ Nur empört ? Getan hat er nichts ? "
„Nicht so hitzig , Herzensbruder ! Getan hat

er vrel . Hob sofort die Tafel auf , ließ sogar
das geliebte Wildbret in der Zinnschüssel liegen ,
sandte auf der Stelle den Kurfürsten von der

Pfalz und den Burggrafen von Nürnberg zu den

Vatern mit der Weisung, es sei sein , des Königs
Wille , daß dem Magister öffentlich Gehör gegeben
we » e . "

„ Haben die Väter eingewilligt ?"
„ Ja , wenn auch erst nach langem Zwiedern

und Zaudern . "
„ Demnach hat Hus ja öffentliches Verhör

gehabt ! "
„ So wahr ich Peter heiße, " sagte der Notar ,

,Hus hat ein öffentliches Verhör gehabt . Aber

was für eines , Ritter ! Siehst du , so ist es ange¬

gangen : Der Offizial verliest den ersten Klage¬
artikel und di « Namen der belastenden Zeiten .
Hus will reden upd sich verantworten . Aber

kaum hören die Vater seine Stimme , als sie los¬

heulen und sich gebärden wie wilde Säue . Ich
weiß wahrhaftig kein anderes Wort . Ihr Haar

sträubt sich, sie runzeln ihre Stirnen und wetzen

ihre gelben Zähn « gegen HuS . Ja , Tiere waren

das , aber keine Menschen , reine Männer , die sich
versammelt hatten , so wichtige Fragen zu
erörtern . ,Kleine Ausrede , Ketzer ! " schreien sie,
„ antworte auf den Klagartikel Ja oder Nein ! "

Als der Hurlebuß sich ein wenig gestillet , spricht
der Magister eine Berufung auf die Heilige
Schrift aus . Da schreien sie , aufs neue durch¬
einander , gleich den Pharisäern wider Jesum .
„ Das gehört nicht zur Sache ! " toben und tollen

sie. Einige fangen an , den Magister zu schmähen j

und zu schelten . Andere verlachen , verspotten , ver¬
höhnen ihn . Wenzel Tiem spuckt ihm sogar Speuz
ins Gesicht. Michael de Causis kreischt: „ Schmeißt
seine lästerlichen Bücher alle ins Feuer ! Ver¬
brennt den Dreck ! Und ihn , den Ketzer , dazu ! "
Hus läßt sie schließlich toben und schweigt still .
Aber auch das ich ihren entzündeten Gsnütern
nicht recht . Ein Triumphgeheul stimmen sie an :
„ Er schweigt jetzt ! Gelt , er schweigt ! Ein Zeichen
dafür , daß er seinen Irrglauben zugibt ! " —

„ Nein ! " widerspricht der Magister , „ich schweige,
weil ich muß . Einen so großen Lärm kann -ch
nicht übertönen . Ich würde sprechen , wenn ich
angehört würde ! " Aber es kam nicht dazu . Die

wildgewordenen Eber und Sauköpse ließen sich
nicht bändigen . Die Sitzung flog auf , ohne Ergeb¬
nis . Die Stockknechte nahmen Hus in die Mitte

' und führten ihn wieder in Kette nud Gitter ! "

Di « Worte des Notars bekribbeln Zikka wie

tausend bissige, angriffslustige Ameisen . Er kann

nicht stillhalten , an so vielen Stellen verwunden

und quälen sie ihn .
„ Ist die Gerechtigkeit denn ganz aus der

Welt gegangen ? " fragt er , als der Notar geendet .
,Hell ZiLka , wie alt bist du ? " meint breit¬

lachend Conrad von der Newenstadt , einer der

mährischen Ritter .

„ Was tut mein Alter dazu ? "
, „ Nun , weil du so dringlich nach der Gerech¬

tigkeit ftagst . Du kennst wohl ihre Geschichte
nicht ?"

ZiLka schnappt ein :

„ Nein , ich kenne sie nicht . "
„ Dann gestatt «, daß ich sie dir zur Helmgabe

verehre ! "
Der Graubart sammelt sich einen Augenblick ,

zieht eine der Weinlachen vor ihm auf der Tisch¬

platte mit dem Finger zu einer geraden Straße
auS und beginnt , immer wieder ins Nasse
tupfend :

( Fortsetzung jolgt . )
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Wie unseren Lesern bekannt ist , , haben wir
uns mehrfach mit her Tatsache beschäftigt , daß
der nationalsozialistisch « Publizist Max Karg ,
der bislang Chefredakteur des „ Tag " gewesen ist,,
Artikel für bürgerliche Blatter aller Richtungen ,
nationale , liberal « und schwerindustriell«, schreibt
und daß diese seine Aeußerungen in bürgerlichen
Blättern oft - in einem ausfallenden Wider¬

spruch zu seinen antibürgerlichen Auslassungen
im „ Tag " stehen. Durch «inen dieser Angriff «
fühlte stch Herr Karg in seiner journalistischen
Ehre gekränkt , weshalb er nicht vielleicht das

ordentliche Gericht , sondern das Ehrenge¬
richt der Reichsgewerkschyft der

deutschen Presse anrief , obwohl es sich
doch um eine politische Streitsache
handelt . Herr Karl glaubte aus dem Umstand ,
daß die sozialdemokratischen Redakteur « seit der

Einführung der Pensionsversicherung für - Jour¬
nalisten der allgemeinen Journalistengewerk¬
schaft angehören , Nutzen ziehen zu können , indem
er das Ehrengericht der RGDP . als eine Art

Zensurbehörde für politische Auseinandersetzun¬
gen anrief ( der Borgang scheint übrigens Nach¬
ahmung zu finden , denn wie wir hören , hat der
mit einer ganz anderen Couleur gezierte . Herr
Dr . M a x Brod nun ebenfalls an die Reichs¬

gewerkschaft appelliert , weil ihm unsere Schreib¬
weise nicht paßt ) .

Herr Karg schien feiner Sache sehr sicher
pt sein, denn er schrieb am 10 . Mai 1980 , di «
Sache im voraus politisch ausschrotend , in « inem

Leitartikel : ' 4

„Gleichzeitig benutzt die sozialdemokratische
Press« den Anlaß , um gegen Parteigenossen Karg
unqualifizierbare Angriff « wegen seiner Betäti¬

gung als politischer Schriftsteller "
(in bürgerlichen Zeitungen , wi « wir ein¬
fügen möchten ! )

„ zu richten . . . di « Form dieser Angriff « ist
derart ehrenrührig , daß dagegen die Mittel jour¬

nalistischer Polemik , zu mild « sind. Pg . Karg
lehnt esab . Prcsseklagen nach dem Von UNS

bekämpften Pressegesetz gegen deutsche Zeitungen
einzubringen , trotzdem in diesem Falle di « ge - '

richtliche Verurteilung der sozialdemokratischen
Presse bombensicher ist. Er hat daher die An¬

gelegenheit der Standesorganisatio » der Jour¬

nalisten übergeben . Tie sozialdemokratischen Ver¬

leumder werden also von dieser Sette dir Antwort

bekommen , nach der sie so sehr dürften . Bis zur

Austragung werd «» wir mit den roten Ehr¬

abschneidern in dieser Sach « nicht polemisierest . . "
Der von Herrn Karg also eingeklagt « Genosse

Nießner sah es als selbstverständlich an , daß
die Reichsgewerkschaft die Einmischung in den

politischen Streit zweier Parteien
’ ablehnen

werde, teilt « das dem Schiedsgericht mit und

blieb der Verhandlung fern - Er wurde von dem

Ehrengericht, das in dir politische Materie nicht

ringing und die Sache rein formell zu beurteilen

unternahm , in absentia mit einer Rüg « und

einer Geldstrafe belegt . Triumphierend verkün¬

dete es > Herr Karg am 81 . Eismond 1931 in

einem Leitartikel , ftir den sich di « Redaktion
des „ Tag " — da wir ihn nicht vor der

Standesorganisation , sondern vor dem Gericht
klagten — erst dieser Tage durch eine Erklä¬

rung im „ Tag " und im „ Sozialdemo¬
krat " entschuldigen mußte . Seiner Argu¬
mentation gab Herr Karg , der uns zu „sach¬
lichem " Kampfe erziehen will , durch einen dezen¬
ten Hinweis auf Götz von Berlichingen den

nötigen Nachdruck .
Genoss « Nießner hat aber von d « r Reichs¬

gewerkschaft die Wiederaufnahme des

Verfahrens verlangt . Die Wsideraufnahm « .
und zugleich zweite Ehrenratsverhandlung fand
am 10 . Jänner in Prag statt . Der Ehrenrat .
kam zu folgendem Urteil : .

„ DaS Ehrengericht hat beschlossen , dem Wie -

beranfnahmrgefuch des mit Urteil vom 14. De¬

zember 1980 zu einer Rüge , verbunden mit einer

Geldstrafe von ISO Kronen , verurteilte « Geklagten

stattzugeben . Auf Gründ der Beurteilung der

vom Geklagten vorgelegten neu « « Tatsachen und

Beweismittel hat es den Geklagte « unter Auf¬

hebung des zitierten Urteils von der gegen ihn

erhobenen Klag « freigesprochen . "

In der Urteilsbegründung findet sich fol¬

gende prinzipiell sehr wichtige Stelle :

„ DaS Ehrengericht hat entschieden , daß der

Geklagt « dadurch von der Schuld befreit wird ,

daß der i « krlmi « ierte Artikel in der

Linie der Politik der sozialdemokra¬
tische « Partei gelegen ist , zu deren Ver¬

tretung de » Geklagten sei « Amt ver¬

pflichtet . "

Hoffentlich wird diese präjudizielle Ent¬

scheidung ' allen jenen Herren / die politische
Streitsachen durch journalistische Standesgerichte
« ledigen und durch einen Druck der Gewerkschaft
die Schreibweise ihrer apolitischen Gegner beein¬

flussen möchten , « ine Warnung sein ! Uns scheint ,
daß mit diesem Ausspruch da - Ehrengericht sehr
deutlich bekundet hat , daß « S in politische
Streitigkeiten nicht «ingreifen kann ; eS wäre

wünschenswert , daß auch der Vorstand
der Gewerkschaft darau » di « Konsequenz

zieht , durch einen Appell an die Mitglieder von

vornherein die Behelligung der Standesorgani¬
sation durch politisch « Rekriminationen sein zu

lassen !
Ferner heißt es in der Begründung :

„ Das Ehrengericht teilte die Auf¬
fassung d « S Geklagten , daß di « inkrimi¬
nierte Stelle nur eine satirisch « Nüanee

sei . Der Vorwurf , daß der Kläger sei «- Ideal
für 100 Krone » opfere , ist nur eine Wieder¬

holung und Umkehrung analoger Worte im
Artikel de » Klägers , worin er denselben Vorwurf
gegen das Bürgertum erhebt . Das Ehrengericht
pflichtete in diesem Punkt auch der Verantwortung
des Geklagten bei , daß der Schreiber des inkrimi¬
nierten Artikels hiebei gar nicht an «ine « be¬

stimmten Betrag gedacht habe , den der Kläger
für sein « Mitarbeit an bürgerliche « Zeitnnge «
erhält , sonder « daß sich ihm di « erwähnt «
stilistische Umkehrn « g der im Artikel des

Klägers enthaltenen Worte geradez » auf¬
gedrängt habe . "

Es litzgt uns fern , das Urteil , das wir aus

prinzipiellen Gründen und feiner präjudiziellen

Bedeutung wegen begrüßen , politisch auSzu »
werten . Da aber Herr . Karg die Sache zweimal
in die Orffentlichkert gezerrt und politisch aus¬

gemünzt hat , mußten wir Unseren Lesern von
den « freisprechenden Beschluß des Ehrengerichtes
Kenntnis geben und auch di « zwei Punkte der

Begründung anführen , die von grundsätzlicher
Bedeutung sind .

Wie wenig wir Herrn Karg als Jour¬
nalisten , wie sehr wir ihn als Partei »
m a n - n meinten und treffen wollten , werden wir
in Hinkunft noch dadurch erweisen , daß wir die
Mitarbeit des Herrn Karg an allen Möglichen
bürgerlichen Blättern auch weiterhin , obwohl er

seit Jahresbeginn nicht mehr Chefredakteur des

„ Tag " ist, als unvereinbar mit irgendeiner Art
von Sozialismus und als seinen sonst ge¬
äußerten Ueberzeugung widersprechend bezeichnen
werden !

zeigte sich die Arbeitslosigkeit , bezw . die Erhöhung
derselben zum Schlüsse des Monates Dezember
wie folgt :

er -

dem

30 . 000 Kurzarbeiter , sichen. Die Vermittlung der vezirkSanstälten kür
h. Personen , die auf kürzere Zeit als auf I Arbeitsvermittlung ist vollkommen unentgeltlich .d.

327 , Roud -

folge zu erzielen
675 , Kömobau
362 , Brüx 344 , Teplitz - Schönau
nice 307 ) .

Die ArbeitsloWeit in Nordböhmen .
Steigerung im Dezember um 35 Prozent .

lungsanstalten «»gemeldeten Personen erhielten
nur 29 . 508 die gewerkschaftliche Ar¬

beitslos enun ter st ützung mit

StaatSbeitrage , so daß
die staatlich « Ernährungsaktion

wieder , einen größeren Betrag als in den früheres
Monaten erforderte . In Nordböhmep wurden
zu diesem Zwecke für di « Zeit pom 13 , Dezember
1931 bis 10 . Jänner 1932 mehr als 4LS

Millionen K ausgezahlt .

Für die weiter « Zeitperiode bis z « m
7. Feber 1932 wurden in mehreren Bezir¬
ken größere Beträae als bl » jetzt zur Verfü¬

gung gestellt .

Bei der bedeutenden Verschlechterung in eini¬

gen Jndustrieklassen ( besonders Textil und Glas )
und der Beendigung der Bauarbeiten hat haupt¬
sächlich auch di « Einschränkung der öffent¬
lichen Arbeiten gewirkt , von denen nur

noch 71 beendet wurden , wobei 2884 Personen
Beschäftigung fanden .

Bon den zeitweise aus der Arbeit

Ausgesetzten erhielten 19 . 286 die gewerk -
chaftliche Arbeitslosenunterstützung mit dem

StaatSbettrag , über 15 . 000 haben keinen Anspruch
auf diese gehabt und waren daher zum großen
Teil auf di « staatliche Ernährungsaktion ange¬
wiesen. Außerdem wären , etwa

In den 47 DezirkSanftalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Dsinstvermittluna in

Nordbohmen waren im Dezember 1931 8629
Arbeits - und Dienststellen und 151 . 889 Bewerber
und Bewerberinnen angemeldet ( darunter 6703
neu angemelhete Stellen und 58 . 785 neu ange¬
meldete Bewerber und Bewerberinnen ) / Dabei
wurden 5962 Vermittlungen erzielt . Obwohl die

Stellenvermittlung in diefer Zett aus verschie¬
denen Gründen sehr schwer war , gelang eS doch
einer Reihe der Anstalten , beträchtliche Er »

'
tot ( Bodenbach 743 , Aussig a . E.
502 , Reichenberg 864 , Wekpert

Die Anzahl der in d « n erwähnten 47 Anstal¬
ten gemeldete » Personen ist vom An¬

fang des Monate » von 93 . 103 auf 126 . 342 zum
Schluss « des Monates Dezember ge¬
stiegen . Es handelt sich um eine 35prozentige Er¬

höhung der Anzahl der angemeldeten Personen .
In ganz Böhmen beträgt diHe Erhöhung 40 Pro¬
zent , im ganzen Staate 42 Prozent .'

Nach den durch die Arbeitslosigkeit
am schwersten betroffenen politische « Bezir¬

ke « und Berufsnassen

wähnen .
Die verschieden «« Gelegenheitsarbeiten , mtt

denen sonst im Winter gerechnet werden konnte ,
waren bi » jetzt nicht vorhanden , mit Notstands¬
und JnyesntionSarbeiten konnte aber auch nicht
begonnen werden . Die Ministerien und andere

Zentralbehörden haben bereits Maßnahmen
getroffen , nach denen bei den künftigen Jn -
vestitionSarbeiien die nötigen Arbeitskräfte aus
den Reihen der ortsansässigen Arbeitslosen durch
die zuständigen Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltlich « Arbeits - und Dienstvermittlung
ausgenommen werden sollen . Dies wäre auch bei
allen Bezirks - , und Gemeindeärbeiten wünschens¬
wert , auch wenn eS sich vielleicht nicht direkt um
di « sogenannten Notstandsarbeiten han¬
delt , welche aus dem Fonds der produk¬
tiven Arbeitslosenfürsorge unterstützt
werden und wo die Unternehmer dazu verpflichtet
find , weil die Lo hn li st « n der bei denselben be¬

schäftigten Arbeiter von den Bezirksanstalten be -
stättgt werden müssen .

Im Interesse der Sache wär « jedoch die tun¬
lichste Zentralisieruna des gesamten Arbeits¬
marktes in den erwähnten Anstalten und
diese ersuch «» daher wiederholt all « Arbeitgeber ,
ihnen all « Arbeits « und Dienststelle « zu melden
und so die Unterbringung der bei denselben ange -
meldeten Arbeitslosen , die sie nach den geltenden
Vorschriften in Evidenz führen müssen , zu «rmög -

P<It . Bqlrl
DI« ««zotzl

der «narmUd .
Personen um Pr - zent

DK PerostMHe
DU tfaröt

drr anqrmrid .
Personen

Steigung
um Prozent

Gablonz a. N. 15 . 327 34 Textilindustrie 22 . 116 32

Tetschen 10 . 576 31 Hilfsarbeiter
Brüx 10 . 568 35 verschiedener Klassen 20 . 810 23

Böhm ^- Leipa 7 . 842 31 Die Arbeiterschaft
Komotau 7 . 738 25 der Ton - und Glas ¬

Teplitz -Schönau 7 . 713 35 industrie 20 . 210 43

Friedland 7 . 556 30 Bauarbeiter 16 . 012 60

Reichenbera 7 . 385 44 Taglöhner 11 . 162 37

Aussig a . Elbe 7 . 300 32 Arbeiter der

Dux 5 . 188 36 Metallindustrie 10 . 972 54

Bon den 126 . 342 i « de « ArbeitSvermitt - wenigstens eine Woche ausgesetzt wurden , zu

Das agrarische Kesseltreiben

gegen di « Arbeitslosen .

Gegen die unerhörten Angriffe , welch « das

agrarische Hauptorgan gegen die Arbeitslosen
sowie gegen den Fürsorg «minister richtet , wendet

ich in entschiedener Weise auch die tschechische
Linkspresse. So schreibt da » „ Prävo Lidu " in

einem gestrigen Leitaufsatz :
Mr glauben , daß man an der Zurechnungs¬

fähigkeit derjenigen , welche solche Ausdrücke ge¬

brauchen , zweifeln kann , denn nicht nur fällt all

dies gus der zulässigen Art polittscher Polemik

heraus , sondern eS ist auch ohne die geringste ver¬

nünftige Grundlage . Denn es weiß jedes Kind ,

haß wir da » sogenannte Genter System der

Arbeitslosenunterstützung haben , welchel stch bloß
auf di « beschäftigungslosen Angehörige « der Gr -

werkschaftsorganisationen bezieht und es Gewerk «

schaftsorgantsatlonen der Zuhälter , Bettler und
"

Diebe nicht gibt . Der verstand bleibt « Inem

darüber stehen , daß die verantwortlich « Press «
einer politischen Partei , di «. in der Regierung
durch den Ministerpräsidenten selbst vertreten ist,
so analphabetisch über eine bekannte und ernst «
Tatsache schreiben kann ! Das ist einfach «in

Unikum der Verantwortungslosigkeit , «in Unikum

de « Unverstandes und «in Unikum der Frechheit,
welche unbedingt Konflikt « aus dem Bode «

stampfen will , die in dieser ernsten Zeit sicherlich
am wenigsten notwendig sind .

Nachdem dann daS „ Prävo Lidu " noch die

persönlichen Angriffe , die die agrarische Presse
gegen den Genossen Dr . Czech richtet , schärfsten »
zurückweist , schließt « s seinen Artikel wie folgt :

Di « Arbeiterschaft wird stch nicht um ihr

gutes Recht bringen , im Staat « mitzuentscheiden
und mitzuregirren . Früher werdet Ihr in

Eurem Chaos auseinanderfallen , als baß Ihr
das Massiv der Macht bewegen werdet , welches
in diesem Staate di « Arbeiterschaft und der

Sozialismus bedeutet !

In derselben Angelegenheit schreibt das

„ Mrodni Ofvobozeni " :

Jen « Kreise , welch « durch ihr gefühlloses
Denke « die Klassengegensätze vertiefen , statt daß

st « st « auSgleichen , haben am wenigsten Grund ,
die breiten Massen der Arbeiter und Angestellten
zu reizen . Ihr verantwortungslose » Vorgehen
muß nur den Ruf nach gründlicheren Reformen

deS wirtschaftlich - sozialen Systems , welches mit

seinen Fehlern einen großen Anteil « » der

heutigen außerordentlichen und Massenarbeits¬

losigkeit hat , stärk ««.

Die Angriffe der Agrarier auf die ArbeitS -

losenfürsorge werden nur die Wirkung haben ,

baß sich die Arbeiterschaft fester zusammen -

schließt im Kampfe darum , den Arbeitslosen ein

LebenSmlnimum zu sichern.

Für die Kontrolle der staatlichem
Subventionen .

Ein begrüßenswerter Antrag der tschechischen
Genosse «.

Die tschechischen Sozialdemokraten haben im

Parlament einen vom 12 . Jänner d. I . datier¬
ten Antrag überreicht , wornach di « Ministerien
für Landwirtschaft , Handel und öffentliche Ar¬
beiten binnen vierzehn Tage « dem Abgeordneten¬
haus ei « Verzeichnis der von de « betreffenden
Ministerien im Jahre 1981 gewährten Sub¬
ventionen vorlegen sollen . Diese Ausweise
sollen neben den gewährten Beträgen auch die
Rame « der Korporation « « und

Einzelpersonen enthalten , die S « b -

vention « « erhalten haben . Gleichzeitig
soll den erwähnten Ministerien auch ausgetragen
werden , ein Verzeichnis der für das Verwaltungs¬
jahr 1932 in Aussicht genommenen Subventionen

vorzulegen .

In der Begründung dieses Antrages heißt
« S unter anderem , haß die von diesen Mini¬

sterien gewährten Subventionen Hunderte
von Millionen ausmachen . Mit Rücksicht
auf die schwierige finanzielle Situation deS
Staates ist es dringend nötig , daß sowohl die

Höhe wie der Zweck der Subventwnen dem Par¬
lament bekannt seien . DaS Interesse deS Staates
und der Steuerzahler erfordere es , daß die Sub¬
ventionswirtschaft der öffentlichen
Kontrolle unterworfen werde, . wozu
sicher in erster Linie das Abgeordnetenhaus be¬

rufen sei .

Alberne Setze
gegen die soziale Fürsorge .

An leitender Stelle bemühte sich gestern die
„ Narodni Politika " , diese » Zentralorgan für alle
nur mögliche Reklame der Bürgerwelt von Ehe¬
anbahnung bis Massage nach neuester Art , dem
„ Beäer " in seinen geschmacklosen und lächerlichen
Angriffen gegen das Ministerium für soziale
Fürsorge Konkurrenz zu machen . „ Aus Beamten¬

kreisen " werden da weise Erwägungen verzapft ,
wie es möglich wäre , Ersparungen zu erzielen
und ob die Ersparungskommissäre gut und recht
handeln ; diese Kommissäre seien aN mancher
Stelle nicht sehr beliebt . . . .

„ wenn man bedenkt , daß in einigen Zentral¬
ämtern , z. B. im Ministerium für soziale Für¬
sorge , wie allgemein bekannt ist , kein Beamter
im Akt darauf Hinweisen darf , baß irgendeine
Benfügung , ,di « zu vollziehen ihm auferlegt ist.
unwirtschaftlich , ungeeignet öder wenigstens nach

seiner Ueberzeugung dem Gesetze widersprechend
sei. Wenn er nicht Objekt persönlicher Schikane
sein will , muß er di « Verfügung erlassen , die ihm
auferlegt wurde , muß sie mit seinem Namen ver¬
sehen und sich der Gefahr aussetzen , daß er irgend¬
wann in die Lag « versitzt wird zu beweisin , daß
er nur auS Zwang gehandelt hab - "

Diese wieder einmal ganz unglaubliche Ver¬

drehung tatsächlicher Zustände in gehässiger und

unsachlicher Art darf natürlich von . einem Leit¬

artikler , dessen Ungeistesprodukt zweispaltig über
einer langen und weisen Tirade über die Sen¬

dung der nationalen Verteidigung gedruckt ist ,
nicht besonders Wunder nehmen ; immerhin ist
aber die Mentalität tfnei Journaille , die nicht
nur achtlos an den Soldatenselbstmorden vorbei¬

geht , sondern das sie verschuldende System gut -
yeißt , und feiert , würdig angeprangert zu wer -
den . Jedes Scherflein , daS der Staat in der heu¬
tigen Notzeit dem Einzelnen gibt , wird von die¬

sen Volksbeglückern als Vermögensvergeudung
gebrandmarkt , aber selbst die luxuriösesten Re -

präsentationSgaukeleien unserer Diplomotcnvcr -
waltung werden gleichzeitig als nationale Tat

gefeiert ; niemand in der „ Narodni Politika " hat

jemals nach den Ungezählten gefragt , die auf
Monate hinter ' Polizeimauern oder Provinzge¬
fängnissen verschwinden , niemand kontrolliert an

dieser Stelle die Rechtmäßigkeit der agrarischen
Sicherheitsorgane , di«, wirtschaftlichen Raubzüge
auf das VolrSvermögen , diktiert von agrarischer
Kurzsichtigkeit , oder die menschenfreundliche Durch¬
führung ihrer Wahlen in Bezirken , wo der Al¬

kohol ' noch unbeschränkte Wirkung hat , wie in

Karpathorußland . ,Wer den Artikel der „ Narüdni
Politika " liest , muß glauben , daß im Ministerium
für soziale Fürsorge eme Hochburg für GesetzeS-
überrretungen geschaffen wird ; gerade daS Gegen¬
teil aber ist wahr : durch geeignete Kontrolle der

Tätigkeit jedes einzelnen Beamten wird jenen
bürokratischen Uebergriffen gesteuert , die bei den

subalternen Beamten auS mangelnder Einsicht oft
bemängelt werden , gerade durch eine einheitlichere
Praxis und ihre Kontrolle von zentraler Stelle
aus wird eine planmäßige Erfüllung der unge¬

heuren Aufgaben deS Ministeriums ermöglicht ,
gerade dadurch wird eS möglich , an Hand deS

vorliegenden Materials und der Berichte jene
Nothilfen tatsächlich und rasch durchzuführen , die

unmöglich wären , wenn jeder Referent die Mög-
lichkeit hätte — wie eS in den andern Zweigen
der Staatsverwaltung leider unausweichlich zu
sein scheint . jene „ Erhebungen " anzustellen ,
unter denen die Zivilbevölkerung so viel leiden

muß . Aber denen vom Geist dieser „ nationalen "
Kämpfer kömmt eS ja nicht darauf , an , dem Volk

zu helfens ihnen gebt eS vor allem darum , jedes
soziale Hilfswerk mit ihren Verdächtigungen zu

beschmutzen ! Das wird ihnen aber nicht gelin¬
gen ; die übermenschliche Anstrengung gerade die¬

ses Zweiges der Staatsverwaltung wird auch
durch diese Anrcmpelung in ihren Erfolgen nicht
gehemmt werden .
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Der 3or ohne Sanft
Der starr von Sovnrs nnft DrtenU / er

T agesneuigkeiten
Das Gebet eines Geistlichen .

Die „ S. A. Z. " berichtet aus Dosen :
Der polnische Geistliche M i « s z k i S -

Uzerfki hat « in « Broschüre „ Wojna " heraus -
gegeben , in der sich folgender „ Gebet der polni¬
schen Christen " befindet :

„ O Herr , verleihe unser « « Händen Kraft ,

Vortrefflichkeit de » Kanonen , Aus¬

dauer de » Tanks , Unsichtbarkeit den

Flugzeug « » » Flüssigkeit und Allgegenwart den

Gasen , verleihe ihnen die Zeichen , die deiner

heiligen Liebe gleich sind . Im Namen dieser Lieb «,
mit der Du uns liebst , möge der Feind dahin¬

sinke « wie das GraS , das von der Sens « Dei¬

ner Gerechtigkeit berührt wird .

Mögen ihr « Frauen und ihr Land un¬

fruchtbar werden , mögen ihre Kinder bet¬

tel » gehe » und ihre Töchter der Schän¬

dung anheimfalleu ! Mögen ihre Kugel «
und Geschoss « ins Gras fallen wie di « Lämmchen

und mögen di « Unfrigen ans ihnen wie di « Tiger
das Herz und Blut herausreihru und mögen sie

endlich erblinden .

Unsere Seel « ist dieselbe wie vor tausend

Jahren , sie haßt den Feind und verzeiht ihm nicht ,

so verzeihe auch Du nicht den Gottlosen , sonder «

straft sie » aus daß sie aushören , unS zu schaden ,
und hindere uns guädigst nicht daran , wenn wir

sie unschädlich machen , für jetzt , für immer und i »

alle Ewigkeit . Amen ! "

Der Vorgesetzte dieses Geistlichen ( der
Bischof von Posen - Gnescn ) hat bisher nichts
gegen ihn unternommen .

khauvinistischer Wahnwitz .
Der Bürgermeister der Stadt Dinant in

Belgien «rhieft den nachfolgenden Brief von

einem Breslauer Geschäftsmann , der

mit elektrotechnischen Artikeln handelt :
„ Herr Bürgermeister , ich hab « Ihr verleum¬

derisches Schreiben erhalt ««. Wir besitzen so viel

Dokumente über ftinen bösartigen Inhalt , daß es

nicht der Mühe verlohnt , Ihnen feine Niedrig¬
keit auseinanderzusetzen . Der Tag wird kommen ,
wo dies mit Donnerschlägen in Ihren Ohren
hallen wird und an dem die Masi « des walloni¬

schen Volkes auf den Knien um Erbarmung flehen
wird . Dies sei mein Neujahrswunsch .

Das ist ein Ausbruch des chauvinistischen
revanchelüsternen Kriogswahnsinns , der von

Hitler und seinen Leuten genährt wird . Es paßt

ganz ausgezeichnet zu dem Wart des Naziachgeoro -
neten Spangemacher in Oldenburg „ Du mußt
sterben . Du Hund Franzos , weil wir leben

wollen " . Die Leitung der nationalsozialistischen
Partei hat zlvar diese Worte abzuleugnen ver¬

sucht , aber mit wenig Erfolg ; denn diese Worte

wurden bekannt durch den Bericht eines sehr
weit rechts stehenden bürgerlichen Blattes . Im
übrigen hilft die Ableugnuttg einer solchen ern -

zeilnen Aeußerung gar nichts . Denn wie der

Bries an den Bürgermeister von Dinant zeigt ,
ist finsterer und blutiger Revanchewahn und di «

Kriegslüsternheit ein Merkmal , das fast alle

Aeußerungen des deutschen Faseismus aus¬

zeichnet ! .

Spielbanken in Deutschland .
Berlin , 21 . Jänner . . Die Verhandlungen

über die Einführung des Glücksspieles in

Deutschland sind jetzt so weit gediehen , daß einige

deutsche Bäder wahrscheinlich schon in diesem
Sommer Spielbanken errichten dürften . Die von

dem allgemeinen deutschen Bäderverbande den

zuständigen Ministerien unterbreitete Denkschrift
hat schon die Zustimmung bei dem Berkehrs -

ministerium , dem Reichsfrnanzministerium und

Reichsinnenministerium gefunden . Es gilt , nur

noch die Bedenken des Instizministe -
riums zu überwinden , das sich bisher dieser

Frage gegenüber sehr ablehnend , verhalten hat ,
das jedoch anscheinend die Meinung in der letz¬
ten Zeit geändert hat . Da die Erledigung der

Glücksspielfrage beschleunigt durchgeführt werden

soll , muß sich der Reichstag schon in einer der

nächsten Sitzungen mit dieser Frage befassen .
Wird das Gesetz angenommen , so werden die

Bäder Aachen , Wiesbaden , Baden - Baden und ein

Bad an der böhmisches Grenze die Spielkonzes¬
sion erhalten . Aachen wurde aus dem Grunde

gewählt , weil viele Kurgäste zum Schaden des

Bades in die benachbarten Spielplätze Belgiens
und Frankreichs gehen und ihr Geld dort aus¬

geben . Von den » aus den Glückspielen zu erwar¬

tenden Mitteln dürfte ein Teil der Reichsquote
für die Förderung des Fremdenverkehrs ein¬

schließlich der wissenschaftlichen Forschungsarbei -
len , ein Teil zur Ausgleichung des Defizits der

Bäder dienen .

Bankerott zweier österreichischen
Gemeinden .

Wegen Steuerstreik der Grundbesitzer .

Wien , 20 . Jänner . Zwei kleinere Gemeinden

im Nordwesten Niederosterreichs , Bärndorf und

Guttenbrunn , sind finanziell zusammengebrochen ,
so daß sie in ihärn Schulen nicht mehr

Heizen können und sie am 1. Feber sperren
wällen . Aber auch den sonstigen Verpflichtungen
können diese Gemeinden nicht nachkommen . Di «

Ursache ihrer Schwierigkeiten liegt darin , daß
ihnen die Gutöverivaltuitzg des dortigen Groß¬

grundbesitzes des ehemaligen Erzherzogs Fer¬
dinand Salvator Steuern schuldig ist und

nicht zahlen will . Di « genannte Gutsverwaltung
zahlt auch den übrigen umliegenden Gemeinden
keine Steuern .

Paris , Mitte Jänner . ( Eig. Ber . )
Die Zahl russischer Emigranten in aller Welt

wird heut « aus etwa drei Millionen Menschen ge¬
schätzt, die Zahl der bewußten Monarchisten unter

ihnen auf ungefähr 250 : 000 . Lange Zeit ging der

Streit dieser russischen Monarchisten darum , ob

man das Haus Romanow unverändert als das herr¬
schend« anerkennen solle oder ob ' eine neue Dynastie
zu wählen sei . Als man sich für das Haus Rvma -

now entschieden hotte , ging der Streit weiter zwi¬

schen dem - Kronprätendenten Nikolai , der mit japa¬
nischen Geldern seine Kandidatur durchzusetzen
suchte , und dem Großfürsten Cyril . Cyril
ging im Jahre 1922 aus diesem Wettstreit alt Sie¬

ger hervor .
Großfürst Cyril hielt Residenz in Coburg , wäh¬

rend das eigentlich « Hauptquartier der russischen '
Monarchisten damals in Reichenhall war . Auf Ver¬

anlassung der Gruppe von Reichenhall proklamiert «
Cyril sich selbst zunächst zum' „ Statthalter deS russi¬
schen Thrones " . Der russische Thron , den er be¬

setzt hielt , bestand damals aus einem Klubsessel im

Hopel Coburg . Im Zimmer nebenan wohnt « König
Ferdinand von Bulgarien . Im Jahre 1925 erklärte

sich der Großfürst Cyril alS „ Don Gottes Gnaden

Cyril I. , Kaiser aller R«uß «n , Czar von Polen /
Großherzog von Finnland usw. "

' Der „ Hof " in btt Bretagnestodt .

Die verschiedenen Prätendenten gaben den

Kampf nicht ohne weiteres auf . Roch im Jahr «!
1929 versucht « die Großfürstin Anastasia , sich zur!
„Helligen Märtyrerin Kaiserin " auSrnfen zu lassen .
Aber inzwischen ist es mit dieftr Konkurrenz ruhiger
geworden , und heut « ist Cyril I . von den russische »
Monarchisten allgemein anerkannt . Alljährlich im

Oktober läuten jetzt die Glocken von vielen russische »
Kirchen in New Aork, Paris , London , Rio de Ja¬

neiro , Buenos Aires , überhaupt in aller Welt , mit

Ausnahme von Rußland . Dekan « , Priester , Bischöfe ,
Erzbischöfe und Metropoliten zelebrieren das Te

Deum und feiern die Herrschaft ihres „ nun glück¬
lich regierenden Herrn und Kaiser - Cyril Wladi¬

mirowitsch " .
Das Ganz « mutet wie ein grotesker Masken -

scherz an . Die Hofhaltung ist inzwischen nach
Rordfrankreich verlegt worden . In St .

Brieux in der Bretagne kann man diesen Hof des

Kaisers ohne Land bewundern . Abordnungen die¬

ser Kaiserei , mit bedeutsamen Titeln , und an zahl¬
reichen Orten verschiedenster Ländert Zumeist be¬

kleiden die Großwürdenträger Chausfenrstel -
lungen .

Vor einiger Zeit versucht « der Zar ohne Land

einen außerordentlichen Gesandten in dl « USA . zu

senden . Natürlich wurde er nicht akzeptiert . Prä¬

sident Hoover weigerte sich auch , die Zarin Victoria

Fedorowna zu empfangen .
Cyril nimmt dl « Komödie sehr ernst . Er er¬

nennt ständig Kabine 1 tSmitglieder
einer Regierung , die nichts zu regieren hat . Kürz¬

lich ließ sich ein alter monarchistischer General gra -
tulieren , der zum „ Gouverneur der Provinz Tula "

ernannt worden war . Titel und Adel werden ver -

Lödlicher Antonnfall .

Am IS . Jänner ereignete sich auf der Straße
bei Alt - Prostein , Bezirk Dauba , ern schweres
Autounglück , bei tvelchem der Bäckermeister
Mauder auS Wobern sofort getötet wurde . Der

mitfahrende Zementwarenerzeuger Frisch auS

Woken Witwe so schwer verletzt , daß er bald

darauf starb . Der Chauffeur blieb unverletzt . DaS

Unglück ereignete sich in einer scharfe » Kurve ,
und wahrscheinlich dadurch , daß der Lenker die

Herrschaft über das Auto verloren hatte .

Fenergefecht an der Grenze .

Warschau , 21 . Jänner . An der polnisch¬

sowjetrussisch«» Grenze kam es in der Nähe der

Ortichaft Domaniewiczc zu einem Feuergefecht
zwischen einer aus Sowjetrußland auf polni¬
sches Gebiet eingÄ >rungenen Bande und einer

polnischen Grenzler - Patrouille . Bei der Schie¬
ßerei wurde ein Mitglied der Bande getötet , ein

zweites verletzt und gefangengenommen . Die

übrigen Mitglieder der Bande konnten auf
sowjetrusfisches Gebiet flüchten .

Und über Emil Ludwig kein Wort ? Im
„ Tag " lesen wir übet eine Bodenbacher Nazi -
Versammlung :

Damit war die eigentliche Tagesordnung

erschöpft und es sprach Pg . St . Bi « rerbI ,

Aussig , über dft Bedeutung der Presse
im nat. -s. oz. Freiheitskampf . In feffelnder ' Weise
— wir werden « inen Auszug seiner Ausführun¬

gen in den „ Bodenbacher nat . - soz . Nachrichten "

bringen — behandelte er den Einfluß der Presse

auf das Volk, die Berjudüng der mar¬

xistischen und des größten Teiles der bürger¬
lichen deutschen Presse und die Not¬

wendigkeit der Unterstützung der

national sozialistisch en Zeitungen .

In diesem Zusammenhänge wäre es doch nütz¬
lich und interessant gewesen , zu erzählen , wie

daS jüdische Gift auch in die Nazipresft Eingang
findet , indem „niederträchtige Falscher " sie' zum

Abdruck jüdischer Literatur verlocken . Am

Schluß wäre « in Appell angebracht gewesen ,
der Hakevkreuzpresse nicht nur Gruben¬

hund « , sondern dann und wann auch ernste

Beiträge einzusenden !
Ei « Jagdflugzeug des Flughafens von Bresso

( Italien ) , das ein Sergeant lenkt «, stürzte auS

800 Meter ab und der Pilot , der den Fallschirm
nicht benützte , wurde getötet .

v « t fdgor eine Xegtemno .

liehen ; auch ein neuer ' Orden wurde geschafft «:
' ^S^, ' NikolauS, der Wundertäter " / dessen niedrigste
Klasse aber immerhin noch drei Dollars kostet —.

, Ingenieur Becker . . . und Deterding .

Im Jahre 1960 wurde das Hauptquartier nach

Paris verlegt : di « Poütilofs - Becker - MunittonS - -
Comp . bilden die Zentral «. Die Gründungsakte
dieser Gesellschaft , die vom französischen Kriegs , und

Handelsministerium ' ratifiziert wurde , gibt alS Zweck
d « 8 Unternehmens an : ^Fabrikation , Einkauf und

Verkauf aller Arsen von Kriegsmunition , Kriegs -
auSrüstung und Jagdwaffen . " Der eigentliche
Gründer war der deutsche Ingenieur Edgar B e k -

fer aus Berlin , der «inig « Patent « ci «brachte , dar¬

unter ' eine ExplosionSgranat « von besonders starker
Brisanz . Unter den Direktoren sind Graf Leon von

Molklsr - Hu. itfeld , Alexis Poutiloff , der

früher « Besitzer der größten russischen Rüstungs -
D«r §e , Etienne L i a n o s v f f, Direktor der Hussa »
Asiatijchen Bank und Mitglied deS Aufsichtsrates
der Royal - Dutch . Bon der Royal - Dutch aus füh¬

re » weitere Wege zu dem ungekrönten Petroleum -
König , Sir Henry Deterding , der als großzügiger
Beschützer der russischen Emigranten und der Kaiser¬
spielerei gilt .

7 Die jungen russischen Monarchisten verstehen eS,

für - sich Propaganda zu machen . Auf dem Wege
über zahlreiche Salons eleganter Pariser Damen

pnd über die Coty - Press «, die mit Vorliebe in ihren
Spalten über diese Ding « berichtet , besuchen heute
über 30b0 junge , monarchistisch «! Russen auf Kosten

wohlhabender französischer Familien in Paris di «

Universität / Die ReuuionS deS „ jungen Rußland "
gilben gesellschaftliche Ereignisse "? bei denen auch

/ - et Zär ohne Land " erscheint .

DaS Groß « Hauptquartier

der russischen Monarchisten in Paris hat sein «
Unterkunft in der Rwe Madame . Don hier auS läßt
der Chef , General Miller , seine zahlreichen
Manifeste los . Bon hier auS werden allerlei Fest¬

lichkeiten und militärisch « Schaustücke arrangiert —

so erst kürzlich ein « Parade von zwölfhundert jun¬
gen Russen , di « dem Zaren gelobten , „ für die Be¬

freiung von Mütterchen Rußland marschieren " zu

( vollen . . Welche Sorgen Stalin und seine Regie¬
rung heute in Moskau haben mag , --7- vor diesen

Schwärmern wird « r weiter keine Angst haben .
General Miller hat in Paris auch ein « russische

Militärakademie eingerichtet , die schon einmal zu
einer Interpellation im französischen Parlament

Anlaß gab . Mau war aber klug genug , dem gan¬

zen Mummenschanz keine allzu groß « Bedeutung bei¬

zumessen . Schließlich muß man Cyrils New Dorker

, - Gefandten " — « in ehemaliger russischer Oberst und

im übrigen « in braver Hotelportier in der 5ch

Avenue t - x . recht geben , wenn er erklärt : „ Man muß
dem Czären Cyril lassen , daß unter seiner Herr »

schäft nirgends Unruhen vorgekomtnen sind . " Da -

bei /kann rüan es bewenden lassen . Der Zar ohne

Land hat tatsächlich eine so ruhig « Herrschaft . ge¬

führt , wie vor ihm noch kein anderer , russischer

Nc' gint St .

Kochendes Wasser über «in Kind ausgegoflen .
Ein schwerer Unfall ereignete sich, wie uns be -

richtet wird , in Karlsbad . Di « Mutter eineS

zweijährigen KnabeikS nahm tn ihrer Wohnung
einen großen Topf mit kochendem Wasser von der

Oft »platte , ließ aber , da das Geschirr zu heiß
war, , den Topf fallen , wobei sich das kochend «
Wasser über das auf dem Fußboden spielende
Kind ergoß , das schwere Verbrühungen am gan¬

zen Körper erlitt , so daß es m bedenklchem Zu¬
stünde fnS Krankenhaus gebracht werden mußte .
Die ' unglückliche Mutter gibt an , von einem Un¬

wohlsein befallen worden zu sein , sodaß sie den

Topf nicht mehr zu halten vermochte .

Bom Ertrinkungstod gerettet . Wte uns aus

W ei pert berichtet wird , stürzten beim Kalk¬

werk zwischen Rödling und Weigensdorf zwei

Schulkinder im Wer von 9 und 12 Jahren
beim Rodeln über die drei Meter hohe Böschung
in den dort vorbcifließenden Bach und wären

zweifellos ertrunken ; wenn nicht der gerade des

Weges kommende Arbeiter Wirth den ver -

nnglückten Kindern nachgespruitgen wäre und sie
den cisigeu Fluten entrissen hätte .

Bayrische Moral . DaS Schwurgericht Mün¬

chen verurteilte den GastwirtSchlegl wegen

Zweifachen Totschlages zu einem

Jahve Gefängnis . Die Strafe wurde ihm
unftr der Bedingung « r i a f s e n, daß er sich bis

zum 1. Jänner 1937 gut aufführt . Schlegl hatte
am 22 . Juli vorigen Jahres in einem Münchener
Gasthof seine Frau und deren Geliebten

durch Rcvolverschüsse tödlich verletzt .

Advokaten an der Spitze von Versicherungs¬
betrügern . In Palermo hat di « Verhaftung von

vier Advokaten großes Aussehen erregt , die an der

Spitze einer 28 Mitglieder zählenden Gesellschaft
von Hafenarbeitern standen , die sich gegenseitig
schwere Hand - und Fußverletzungen beibrachten
und mit Hilfe der Advokaten hohe Entschadi -
gungsfummeir bis zu 10 . 000 Lire von den Ber -

sicherungsgesellschaflen erlangten . Auch einige der

Arbeiter wurden verhaftet .

Zwischen mehreren Kommunisten und Natio¬

nalsozialisten entstand in Essen Mittwoch abends

eins Schlägerei . Der 21 Jayre alt « Nationalsozia¬
list Arnold Guse wurde dabei durch einen Schuß
- in die Lunge getötet , vier Weitere Personen wur¬

de » verletzt , darunter eine ältere Frau und ihr
Sohn , der der nationalfozialistischen Partei ange¬
hört . Eine Anzahl Personen ist festgenommen
worden .

Polnische Entführung nach Rußland ?
Rumänische Sensationsmeldungen .

Bukarest , 21 . Jänner . Großes Aussehen er¬

regt hier ei « politischer Entführungs¬
versuch , der an den " Fall des Generals Kütjc -
pow erinnert . Neber dve Angelegenheit werden

folgende Einzelheiten bekannt : Sowjetrufsische
Emissäre hatten deu Auftrag erhallen , sich des in

Runiänien lebenden Diplomaten Atfchebelow
zu bemächtigen und nach Rußlandzu brin -
gen . Dieser war im Jahre 1921 diplomatischer
Bettreter der Sowjetunion in Bern . Später
organisierte Atschebekow als Privatsekretär Sta¬
lins die GPU . Dann wurde er nach Konstanti¬
nopel entsandt , wo er in den Verdacht geriet , mit

Trotzki in Verbindung zu stehen. Er

wurde daraufhin ’ sofort zurückbe rufen , wei¬

gert « sich aber , nach Moskau zurückzukeh »
Yen . Seitdem gatt er als ein erbitterter Gegner
der Sowjets . Es heißt , daß di « sowjetrussischt
Regierung 1 Million Dollar ausgesetzt hatte , " um

seiner habhaft zu werden . Der Kapitän eines in

Konstanza liegenden griechischen Dampfers hatte
sich bereit erklärt , Adschebekow zu bringen .
In Bukarester Kreisen glaubt man , daß dieselbe«
Leute an dem Entführungsversuch beteiligt sind,
die in Paris die Entführung des Generals
Kuitjepow durchgeführt hatten . Nicht nur der

Kapitän und die gesamte Besatzung des griechi¬
schen Dampfers „ Philomela " , sondern auch sämt¬
liche Teilnehmer an der Verschwörung zwecks
Entführung des ehemaligen Sowjetdiplomaten
Adschebekow wurden verhaftet und haben
alle eingestanden . Gegen Adschebekow wurde
auch ein Attentat beabsichtigt , das jedoch gleich¬
falls mißlang .

Unbekannt « « ännlich « Leich « in der Elbe . Dir
uns a » S H« r r n SI r « tf ch e n a. E. gemeldet wird ,
wurde jenseits der Grenze bei Wehlen ein mynn »
sicher, „im Zustande hochgradiger Zersetzung befind¬
licher Leichnam in der Elbe gefunden . Der Tote,
tzqm einige Gliedmaßen fehlten und der offenbar
schon lange im Wasser gelegen sein muß , dürfte mit

dem. Hochwasser aus der Tschechoflowcckei über di «

Grenze ' abgetrieben worden sein . Der Leichnam
wurde in die FrisdhofShalle von Wehlen gebracht.

20 . 000 Indianer isoliert . Infolge schwerer
Schneestürme sind 20 . 000 im westlichen Teil von

Neumexflo lebende Indianer von der Außenwelt
vollkommen abgeschnitten . Die isolierten India¬
ner werden durch amerikanische He«res - Bomben-
fltMxüge mit Lebensmitteln versorgt .

, lieber 200 Jahr « Gefängnis . . . In Ramin -
cul Sarat ( Rumänien ) wurde ein Weinbauer
wegen Hinterziehung der . Alkoholsteuer zu einer
GÄstrase von 3,700 . 000 Lei verutteilt . Der
Weinbauer ist erklärlicherweise zur Zahlung einer
so hohen Strafe nicht fähig . Nach der rumänischen
GHetzgebung und dem von ihr bestimmten Uui -
rechnungSschlüffel müßte diese Geldstrafe in 202

Jahre und 250 Tage Gefängnis umgewandelt
weiden . Die Frage , wie sich hier die Behörde »
auS der Klemme ziehen werden , ist noch nicht
beantwortet .

Luftpost London —Kapstadt in elf Tagen.
Mittwoch vormittags wurde der Luftpostverkehr
zwischen London und Kapstadt eröffnet . DaS

Flugzeug wird die Entfernung von 8000 Mellen
in elf Tagen zurücklegen . DaS erst « Flugzeug
hatte drei Passagiere , 20 . 000 Brief « und Pakete
an Bord . Die Flugpoststrecke London—Kapstadt
ist die siintzste dieser Art .

Heiterer .
August Wilhelm .

Ei « Hakenkreuzler , bei einer Straßenprügelei
übel zugerichtet , wird ins Krankenhaus «ingeliefert .

August Wilhelm ruft daS Krankenhaus an , um

sich nach dem Befinden seines Pg . zu erkundigen.
Die Schwester fragt , ehe sie Auskunft erteilt :

„Bitte , wer ist am Telephon ? "
„Hier Prinz August Wilhelm . "
„Bedauere " , sagt die Schwester , „ an Hotel ?

. geben wir keine Auskunft . "

S . V. S .

Zwei smart « Agenten erleiden Schiffbruch . An

«ine Planke geklammert , halten sie sich mit Auf¬
bietung letzter Kraft über Wasser . Jede Aussicht an !

Rettung scheint geschwunden .
Da gelobt der «ine in ftinen Not : „ Lieber Gott ,

wenn d » ' mich rettest, . will ich dir zehn Kerzen
spenden ! "

Der Stprm wächst , die Gefahr steigt .
Er fährt in seine » Beschwörungen fort : . „Rette

mich, und ich werde 1900 Mark opfern . "
Der Sturm wird zum Orkan .
Da entscheidet er sich zum Letzten : „ Erhöre mich,

und alles , WaS ich besitz «, sei dein ! "

Doch ehe er noch geendet , brMt der andere

entsetzt : „Halt ! Nicht abschließen ! Land in Sicht ! "
( AuS dem „Mk" . )

Von » Rtmdhink
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Samstag .

Prag : 11 . 90 Schallplatte ». 15 . 30 Saxophonvor -
ilägr . 18 . 25 Deutsch « Sendung : Schneeweiß :
Altwiener Ballade « . 33 . 30 Schallplatte «. — Brünn :
16 - 10 Orchesterkonzert . 1825 Deutsch « Leu -
dun g: Musikalisch « Jugendstunde . 19 . 80 Zigeuner
— Zigeunerromantik . — Preßburg . 1225 Orchester -
kouzert . . 17 . 80 Marionettentheater . 1920 Klavier »

kongert . 2015 Lieder verschiedener Böller . — Ber¬
lin : 18 . 40 Kleine Liebesgeschichte in Volksliedern . —

Königsberg : 16 . 15 Blasmusik . 19 . 10 Bom sterbenden
Rokokoi — RLuchen : 1820 MusikÄtsches Kulturbsid .
— Wie « : 1710 Orchestevkonzert . 20 . 15 Der Bettel¬

student , Operette von Millöcker .
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tzitler -llmtriedr in Baris .
Paris , Mitte Jänner 1982 .

Oeffentlich greift Hitler Frankreich an ,
öffentlich rklärt er » daß er französische Journa¬
listen nicht erstpfange , aber im Geheimen hat er
längst seine Fühler nach Frankreich ausgestreckt ,
um die deutsch-französische Verständigungspolitik ,
falls er je an hie Macht, käme , fortzusetzen wie ein
einfacher Sozialdemokrat .

Schon seit langem spricht man in Paris
darüber , dag rin Artikel von Hitler für den
„Temps" in Jnterviewform in Vorbereitung
war und daß er lediglich an den hohen Honorar¬
forderungen des Herrn Hitler gescheitert ist .
Ganz phantastische Summen werden da genannt .

Andererseits sollte die Zeitung „Petit Pari¬
sten", die gtößt « Zeitung der Welt , die eine
tägliche Auflage von anderthalb Millionen Exem¬
plaren hat , ein Hitler - Interview ver¬
öffentlichen , doch lehnte das die Redaktion dieser
Zeitung ab , indem sie Hitler zu verstehen gab ,
daß sie ihn für eine Null hält .

Nun wurde die französische Oeffentlichkeit in
den letzten Tagen mit zwei Interviews über¬
rascht , welche sich die Pariser Mittaaszeitung
^Paris -Midi" an zwei aufeinanderfolgenden
Tagen als Leitartikel von Herrn Dr . Schulz -
Wilmersdorf , dem Pariser Mitarbeiter verschie¬
dener deutsch-völkischer Blätter , geben ließ . Der

französisch « Journalist , der Herrn Dr . Schulj -
Mlmersdorf interviewte , stellt diesen als den
großen Theoretiker der deutsch-völkischen Bewegung
hin, der einmal berufen sei, eine groß « Rolle in
Deutschland zu spielen .

Zunächst hatte man gedacht , dies « beiden
Interviews sollten den Zweck haben , Hitler
indirekt mit der französischen Oeffentlichkeit in
Fühlung zu bringen , aber jetzt veröffentlicht die

Pariser illustrierte Zeitschrift ^BoilL " vom
2. Jänner folgende erbauliche Notiz :

„ Unter den Hitlerleuten in Paris gibt es
ehrliche Wahnsinnige , es gibt aber auch üble
Kunden . Einer von diesen , Herr Schulz - Wilmers¬
dorf, lief dieser Tage die Zeitungen ab > um
iensationelle Erklärungen zu machen : Frankreich
sei als Nation erledigt und di « Hakenkreuzler
würden seine Macht brechen . Er behauptete , der
große Theoretiker der deutsch-völkischen Bewegung
zu «e n sich nur vorübergehend in Paris aufzu¬
halten und zur Vorbereitung der Hitler - Revolu¬
tion gleich wieder nach Berlin zu fahren .

In Wahrheit handelte es sich aber nur um
«inen bescheidenen Vertreter von Varfumartikeln ,
der seit einigen Jahren in Frankreich lebt , der sich
seine großartigen Erklärungen schwer bezahlen
ließ, und der glaubte , daraufhin aus Frankreich
ausgewiesen werden zu können . DaS hätte für
»hn den doppelten Vorteil gehabt : er hättr . sich
in Deutschland als Märtyrer , als « in von der :

Franzosen Verfolgter auffuhren können . "
Es wird behauptet, , die in diesem Artikel

angedeutete Summe, , di « sich Herr ^ Tr . , Schulz -
Wilmersdorf - füx sein Interview gehen ließ , sei
200 Franken . ■

Bor zwei Wochen gab bereits Herr Boelcker ,
der Vorsitzende der 200 Mann starken Pariser
Gruppe des „ Heutsch - nationalen ,Handlungs¬
gehilfen - Verbandes " , der im Pariser Vorort

Jöinvllle ein eigenes DerbandShauS besitzt , einer

Pariser Zeitschrift . ein Interview , in dem er

erklärte , Frankreich denke nur an den Krieg .
Jetzt hat sich der deutsch - nationale Handlunas -
gehufenverband veranlaßt gesehen , Herrn Boelcker

seines Amtes zu entheben , da er nur VerbandS -

stkretär sei und keine poiitlschen Erklärungen im
Ausland abzugeben habe .

Weiterhin bringt die Zeitschrift „ VoilL " jetzt
öffentlich zur Sprache , daß der frühere Pastor
Koerber , der Pariser Korrespondent oes

„Völkischen Beobachters " , sehr von den Frauen
gemieden wird , da ihm bereits mehrere ' Sekre¬
tärinnen erklären mußten , daß sie sich nicht wie
Soldaten behandeln lassen . „ Um eine seiner
Sekretärinnen herauszuwerfen , warf er sie von
der Treppe herunter und zerriß ihr ihren Mantel .
Will Herr Pastor Koerber den deutschen Frauen

damit einen Vorgeschmack der Hitler - Revolution
geben ? " , schreibt „Voilä " .

Fräulein Fischbach auS München , eine
der früheren Sekretärinnen von Herrn Koerber ,

zeigt jetzt überall in Paris den Mantel herum ,
den ihr Hitlers Pariser Vertrauensmann , in

Fetzen riß .

Wie ich aus de » deutschen Kaiserthron kam .
Eine wahre Geschichte .

Bon Bernhard Krüger .

Di « Geschichtsschreiber der Zukunft werden

die Untergangsgcschicht « der deutschen Monarchie
nicht schreiben können , ohne dabei meiner als des

letzten deutschen Throninhabers zu gedenken . Das

hört sich unwahrscheinlich an , und die deutschen
Schulkinder werden vielleicht nicht sehr erfreut
sein , neben dem Namen Wilhelm II . noch mei¬

nen dazu lernen zu mästen ; aber was ich hier er¬

zählen will ist bitter wahr . Ich rekla ' miere hier¬
mit di « Würde , als letzter Deutscher äuf dem

Kaiserthron gesessen zu haben , vor dem Forum
der Geschichte für mich, den Metallarbeiter Bern¬

hard Krüger aus Berlin .
Das einzig«, was ich mit dem letzten Hohen -

zollern gemeinem hab «, ist, daß ich wie er in

Berlin geboren bin . Allerdings erst 40 Jahr «
Gäter und dann auch nicht in einem schönen
Schloß , aber sonst ist er richtig . Ich komme also
aus der Stadt , die in ganz Deutschland den

schlechtesten Ruf besitzt , und ich komme sogar aus

der Berliner Gegend , di « nun wiederum von den

Berlinern selbst am schiefsten angesehen wird ,

aus dem Norden nämlich . Und auch hier noch
aus der Ecke, die im Berliner Norden als be¬

rüchtigt gilt : vom Wedding .

Hier also bin ich acht lange Jahre zur

Schule gegangen , und hier habe ich auch meine

ersten Groschen verdient , indem ich einen Hand¬

wagen die Straßen entlangchauffierte und Be¬

sorgungen machte . Und als ich dann aus der

Schule raus war , ging ich tagsüber treu und

brav in di « Fabrik , abends ins Kino oder auf
den Rummel ; aber das dauerte ja alles nicht

lange , dann kam der Krieg und die Jungen¬
herrlichkeit war aus . Und in dieser Zeit be¬

suchte ich noch di « Fortbildungsschule in der

Grunthalerstraß «.
Für die , die daS große Mauseloch Berlin

nicht kennen , muß ich hier erklären , daß die

Grunthalerstraße fast am Rande der Stadt lisgt .
Heute ist da alles mit funkelnagelneuen Häusern
vollgebaut , aber damals , 1915 , waren hier noch
viele leere Stellen , karg « Wiesen , Schuttplätze
und freie Felder , auf dem » mehreve Zigeuner ,
famiuen hausten . Wir Jungens mußten jeden
Dienstag und Freitag an ihrem Lager vorüber

und sahen dann immer eine ylte Frau an dem

durchlöcherten Zaun sitzen , die die spielenden
Zigeunerkinder beaufsichtigte Und dabei ein «

Tabakspfeife rauchte . Da » war mir und meinen

Schulfreunden damals gan ^ ungewohnt , und auf
mich machte es wohl den stärksten Eindruck . Ich
starrt « mit viel Interest « di « Alte an und betei¬

ligte mich auch gar nicht an den schlechten Witzen ,
die meine Kameraden über di « Pfeifenraucherei
der Alten machten . Mir erschien sie wie ein

Stück fremd « Welt . Bei ihrem Anblick wurde in

mir der Wunsch noch Wandern und Reisen wach ,
nach fernen Ändern mit Palmen , Bergen » Mie¬

senströmen , wilden Indianern und all dem an¬

dern Zeug , das mir meine durch die Lektüre bil¬

liger Reiseschmöcker bereits etwas angesäuert «
Phantasie vorspiegelte .

Der einzige , dem ich dies « Phantastereien
mitteilen konnte , war mein guter Freund Adolf

Kunst , mit dem ich damals oft gaffend am Zaun
stand und die alte Zigeunerm betrachtete . Ich
hatte mal gelesen, daß di « Zigeuner aus Indien
stammen sollten , also müßten sie doch, so kalku¬
lierte ich, auch indisch sprechen. Um nun wenig¬
stens einmal mit - er Alten sprechen zu können ,
blieb mir also nichts weiter übrig , als Indisch
zu lernen , und am nächsten Lohnzahlungstagging
ich denn auch dreist in «ine Buchhandlung in der
Nähe der Universität und fragt « nach einem
Buch , woraus man - re indische Sprach « lernen
könnte .

Der Verkäufer war ein altes Hutzelmänn¬
chen, und seine grauen Haare und der Wackelkopf
schützten chn vor einer solennen Keil «, die ich ihm
am liebsten verabreicht hätte , weil er Mich so
verächtlich von oben , herab ausfragte . Welche
Sprache ich genau meinte ; Sanskrit , die alt «
Sprache der Gelehrten , oder Hindustan , die
Sprach « des einfachen Volkes ? LH ich « in Stu¬
dent sei und bei welchem Professor für orientali¬
sche Sprachen ? Und das alles — und noch vielen
andern Unsinn dazu — mit einem so verdammt
schiefen Blick auf meine dreckigen Pfoten und
mein « Arbeitskluft , daß mir der Hals zu eng
wurde vor Wut . Aber kurq und gut , ich verlangte
die Sprach « des einfachen Volles , das Hindustan ,
weil meine alte Zigeunermutter doch sicher zum
Volk und nicht zum alten indischen Gelehrten¬
stamm gehörte , wie ich aus den zerschlissenen
Deckenfetzen schloß , die die Alte immer trug . Geld
hingelegt und raus war ich auS dem Laden .

Draußen erst mal daS Buch aufgeschlagen
und die Augen gleich wieder zugemacht , denn die
indische Schrift war^a ein furchtbares Geschreib¬
sel. Wie deutscher Fliegendreck sah das alles auS ,
und wenn die Uebersetzungen nicht daneben ge¬
standen hätten , hätte ich auS Enttäuschung viel¬
leicht das Buch gleich in den nächsten Abfall¬
kasten geworfen . Aber ich fing dann - och an zu
suchen und fand auch einige Satze , mit denen sich
schon etwas anfangen ließ. Zum Beispiel : Die
Butter ist teuer , aber daS Fleisch ist noch teurer ,
und das Hühnerfleisch ist am teuersten . Dieser
hauswirtschaftliche Satz wird der Alten - och
sicher gefallen , dachte ich und begann also gleich ,
mir die indischen Krähenbeine dazu genau anzu¬
sehen . uüd Mir die Aussprache dazu einzuhäm -
mern . Ich fand sogar noch einen Satz , der sich
gebrauchen l «ß. Er hieß : Wie ist ihre werte
Gesundheit , alte Mutter ?

Mit diesen beiden Sätzen ließ sich schon eine
kleine Unterhaltung machen , und zu Hause malte
ich mit die Krakel sorgfältig auf ein Stück
Papier , schrieb die Aussprache daneben und den
Sinn des Ganzen , und in den nächsten Tagen
holte ich dann in allen Arbeitspausen den Zettel
hervor und lernte auswendig . Es fiel mir schon
schwer , aber mit der ganzen Kraft meiner sech¬
zehn Jahre stürzte ich mich immer wieder auf
meine Aufgabe , und am nächsten Freitag lief
mir das Indisch wie Master von der Zunge .
Mein Freund Advlf war natürlich eingeweiht,
und als die Sckule aus war , rannten wir beide
gleich zum Zigeunerlager .

Die Alte saß dicht am Zaun , und sie rauchte
auch wieder aus ihrer Pfeife . Mich packte ja
nun doch eine kleine Angst, als ich neben der
Alten stand , aber Adolf gab mir « inen ermun¬
ternden Stoß : Nu loS doch!

Und so holte ich denn meinen Zettel raus
und ließ den ersten Satz von der Gesundheit vom
Stapel . Donnerwetter — die Alte verzog keine
Miene . Sie drehte sich nur ruhig nach nur um .
Am Ende war sie vielleicht doch « ine indische
ProfestorSgattin auf Reisen oder so was ähn¬
liches . Also erst mal den zweiten Satz loSlasten
und genau auf die Aussprache acht geben . Aber
di « Sache mit den Fleisch - und Butterpreiseu
schien - er Alten genau so unverständlich zu sein»
wie es das andere Zeug gewesen war , und Adolf
machte die , wie ,mir schien , sehr sachverständige
Bemerkung , daß die Alt « vielleicht aus Süd -
indien komme , während mein mühsam gelerntes
Indisch sicher ein nordischer Dialekt sei. Aber
allem Zweifel machte die Alte selbst «in Ende ,
als sie die Pfeife aus dem Mund nahm und zu
reden anfing :

„ Ick nix verstehen , jung Mann ! Du nix
Daitsch ?"

Oho — daher der Wind ! Jetzt gings los .
Mr konnten endlich mit der Alten sprechen , die
natürlich Indien nie gesehen hatte . Sie kam auS
der - ungarischen Ebene und hatte ganz Europa
durchreist . Sie erzählte uns in ihrem schlechten
Deutsch von den Irrfahrten chres Stammes , und
unsere großen Jungenherzen wurden wach da¬
bei . Zwar bettelt « sie uns zwischendurch auch
um Zigaretten an , aber die « wen wir ihr gern ,
nur um sie weiter reden zu hören . Und sie war
nett und freundlich zu uns , gab auf alle noch so
dummen Fragen radlich Bescheid , und es war
uns eine große Freude , ihr zuzuhören .

Und seit diaer Zeit waren Adolf und ich
chre Freunde . Wir hielten jedesmal bei ihr an ,
wenn wir aus der Schule kamen , und gingen

I auch verdammt oft dazwischen , wenn unser «
Schulkameraden dumme Zoten über die Alte
risten , und mehr als einmal , gab es wegen Mara
— so hieß die Alte — « ine solide Prügelei .
• DaS ging so bis in den Mai 1915 . Eines

Abends in diesem Monat aber saß Mara nicht
am Zaun , und Adolf stand recht enttäuscht mir
mir auf der Straße , als hinten bei den Zigeuner¬
wagen ein junger Mann « nS zuwinkte , näher
zu kommen . Nun waren wir beide trotz urtserer
sechzehn Jahre schon ziemlich robuste Kal - ber ,
aber in einen Zigeunertvagen getrauten wir uns
denn - och noch nicht . Also gingen wir nicht hin
und ließen den Jungen erst mal näherkommen .
Und der entpuppte sich als ein sehr höflicher
Mensch , vor dem wir alle Angst verloren . In
leidlich gutem Deutsch bat er mich, doch mit ihm
nach den Wagen zu kommen , wo die alte Mut¬
ter Mara schwer krank im Bett lag .

„ Sie hat ausdrücklich gesagt , daß ich sie beide
erwarten soll, wenn die Schule auS ist , und den
kleinen Blonden will sie am liebsten sprechen . "

„ Kleiner Blonder " war ja nun hier ein biß¬
chen zu viel gesagt , denn ich war damals schon
em langer Lulatsch von fast 1 . 80 Metern Höhe,
aber Adolf war noch vier Zentimeter höher als
ich, und so konnte der zärtlich klingende Ausdruck
ja zur Not noch durchgehen . Natürlich wollte ich
gern Mara sehen und sprechen, und so hatte ich
rasch mit Adolf eine kleine Kriegsberatung . Er
sollte auf der Straße warten , und wenn ich - rin
zu schreien anfange , sollte « r loSrennen und
Polizeihilfe holen . Dann folgte ich dem jungen
Zigeuner Wer den spärlichen GraSwuchS zu den
Wagen , auf den allerarößten gingen wir zu , stie -
gen ein paar Holzstufen hoch, um dann standen
wir schon mitten drin .

( Schluß folgt . )

Sette an Seite .
Bon Brla Steves ».

Die Freundschaft Marx- Engels ' ist eine der

rührendsten Erscheinungen der Weltgeschichte .
Wir wissen von ihnen , daß sie von ihrer Jugend

aips bis zu ihrem Alter , ja bis zu ihrem Tode

nebeneinander , Seite an Seite gestanden sind .

Sogar in den einzelnen Aeußerlichkeiten
ihrer Erscheinung haben sie einander ergänzt .

Marx entstammt einer Rabbinerfamilie , er

ist braun , schlampig , vollblütig ; die Umgebung
Engels besteht auS frommen Christen , sein

AeuhereS ist germanisch : blond , weltmännisch ,
gemütlich .

Die lodernden , schwarzen Augen von Marx
erspähen d i e T h e o r i e n, die lichtblauen Augen
Engels ' entdeckten d i e P r a x i S. Sie arbeiten

zusammen und vermischen sich untereinander ,
wie sich dem Gedanken das Wort , seine Offen¬
barung jugestellt . . .

Marx ist der Arme , Engels der Begüterte ,
und Engels nimmt die Arbeit in der Fabrik , im

Büro auf sich, damit Marx schaffen kann . Auch
in dieser . Beziehung wollten , formten und festig¬
ten die beiden GenieS den Bund und nie ' ehrte
ihnen das Geld , dessen Wesen sie so gut kannte »,
sein hinterlistiges Gesicht zu .

Für das Brophetenleben Marx ' sorgt Engels '
Bereitwilligkeit ; di « andere Grundlage für dar

„ Kapital " sind die brotbeforgendrn Pfunde En -

gelS ' . . . . . .
Einander soweit anqepaßt , Vernunft neben

Vernunft , Glaube an Glaube , ganz verschlungen
in ihrer Arbeit , kein Höcker im Laufe der zwei
Kometen ! Kann man an Marx denken , hn «

daß neben ihm sofort Enaels ertönt ? . .
Der verschlungene Lebensweo beider Geister

ist nns bekannt , doch würde uns auch die hinter
den Geheimnissen verbergende Erscheinung in¬

teressieren , wir möchten erkennen , in welcher
Form sich ihre vereinten Seelen der

Menschheit offenbarten .
Die emporbrausende , ineinandersinkende

Feuersäule zweier solcher Geister ist ein anziehen¬
des , wunderbares Geheimnis . In jedem Werke

ahnen wir den großartigen Vorgang , dow nur in

einem wird er greifbar .
Von der Agita . . - on Marx ' - TngelS ' , von den

Artikeln , den Studien der zwei Kämpfer vor und

nach der Feberrevolution konnten die Geschichts¬
schreiber feststellen , wie weit sie die Arbeit von

Marx , wie Wit sie die Arbeit von Engels ' war .

Sie können auch von der mit der Revolution »u-

sammenhängende Bewegung feftstellen , wo Marx
auf seinem Pionierplatz steht uyd von wo aus

Engels tätig war . Gleichzeitig bewegen sie sich,
sie wollen dasselbe , doch sehen wir noch ihre
persönliche Energie . . . Die Sehermanifestation
des Kapitals ist der vereinte Geist Marx - Engels ,
doch Forscher und Analytiker können feststellen ,
Engels Marx ' behilflich war .

Die Tochter Marx ' schreibt die , nur als Auf¬
zeichnung gedachten , doch von höchster Kraft
strotzenden Zeilen .

„ Engels kam jeden Tag zu meinem Vater .
Sie gingen im Zimmer auf und ab . Jeder für
sich, auf der entgegengesetzten Seite , und debat¬

tierten . Die Debatte war manchmal so hitzig,
daß sie gar nicht merkten , daß sie stundenlang
der Wand entlang auf - und abgehen ; sie kehrten
bei der Leiste um und begannen von neuem ;
so gingen sie ohn ' Ermüden , jeder seinen Weg .
Di « aufgetauchten Fragen beherrschten ihr qan .
zes Wesen und oft geschah, daß sie in der Hitze
des Wortgefechtes aufeinander vergaßen . Der
Gedanke allein trieb sie an , sie debattierten solange
mit sich seRst , bis sie eS bemerkten , was mit ihnen
geschehen , da hielten sie plötzlicki inne , schauten
einander an und la <bten aus voller Kehle . .

Die einfachen Worte erwecken eine Vision ,

ihr Lebenshauch ist derart heiß , daß di « arfge -
fachte Vorstellungskraft sieht , wie di « beiden

Gersterheroen nebeneinander brennen und lodern ;
der Motor des GmieS treibt jeden für sich allein

an , doch dos Um und Auf der Erörterungen , des

Vertiefens , der Träumerei ist die Gemeinschaft¬
lichkeit. . . .

Ununterbrochen reiben sie sich aneinander ,
Seele an Seele . Sogar die kleinlichen Geschehen
des Mtags sind bei ihnen zwillingsartig .

Der einsame , stolze Held Marx entblößt sich
vor Engels :

„ Meine Frau ist krank , Jennnhchen auch ,
Lenchen hat Nervenfieber . Einen Arzt kann ich
nicht rufen , ich habe doch kein Geld für die
Arznei . — Seit 8 bis 10 Tagen füttere ich meine
Familie mit Kartoffeln und weiß nicht , ob ich
heute selbst für die Geld haben werde . Ich
schulde dem Bäcker , dem Milchhändler , dem

GreiSler , dem Fleischer . Was soll ich mit all
dem Dreck machen ? . . . "

Und unmittelbar vor den weltschafsektden
Taten ertönt die Glockenstimm « Marx ' :

„ Ich glaube nicht , daß man noch je in

solcher Geldnot über das Gew geschrieben hat . . "
DaS Kreisen einer Seel «, di « sich in der

Hülle zweier Menschen mit Tränen , Jauchzen
und Tragödien immerfort sucht , sich vermischt
und wieder findet , steigt au » diesen Dokumenten
empor .

Wir tasteten nach dem Geheimnis des Wer¬
dens , als wir das „ Kommunistische Manifest "
in die Hand bekamen .

Die Seher - Seelen ergießen erhitzt ihre glü¬
henden Strahlenbündel , so wie der alles errei¬
chende Lichtstrahl des Sonnenkörpers aus zu -
sammengesebten Kräften entstand .

Marr - Engels vereinten sich, in diesem Werke
als ein Doppelbegriff , der in einem Strahl ver¬
läuft . Nicht einmal die um sich tappende
Sprachforschung kann hier Marx von Engels
trennen . Aus dem Texte des Kommunistischen j

Manifestes " können di « Gelehrten nicht feststellen ,
welchen Teil Marx , welchen Engels geschrieben .

Jode Nachforschung versinkt in die klastische
Harmonie : Sette an Seit « . . .

Seite an Seite : . . . wie sie in jeder Sekunde
der Minute einander gelebt , wie sie sich vor ein¬
ander nackt preisgegeben , wie sie im Käfig des
einzigen Zimmers nebeneinander geflackert und
gelodert haben, die Enge des Raumes zum All
wurde , dle Zimmerwände waren wie weggefegt
und auf der Unendlichkeit des Gedankens schwe¬
ben die Seelen brüderlich dahin .

Deswegen find die Wort « des Kommu¬
nistischen Manifestes " wi « die d « S Evangeliums :

„ Das Proletariat rekrutiert sich auS allen
Klasten der Bevölkerung . "

Die Wahrsagung , sie die Zukunft zeigt :
„Alles , was fest dagestanden, löst sich auf ,

von jeder Scheinheiligkeit fallt der Schleier . .
Die Warnung , die seit Generationen mit der

Kraft der Wahrheit blitzt :
„ Die Bourgeoisie l >at nicht nur die Waffen

geschmiedet , die ihr den Tod bringen , sie hat auch
die Männer erzeugt , die diese Waffen führen
werden . " .

Der erweiterte Horizont :
„ Der Kampf wird zur Revolution . "
Das beflügelte Orkanwort :
„ Das Proletariat , die unterste Schicht der

jetzigen Gesellschaft , kann sich nicht , erheben , nicht
aufrichten , ohne daß der ganze Ueberbau der
Schichten , die die offizielle Gesellschaft bilden ,
in di « Luft gesprengt wird . "

Und dar hymnenartige Brausen der Welt¬
orgel :

„ Die Proletarier haben nichts zu verlieren
als ihre Kelten . Sie haben eine Welt zu ge -
Winnen . "

Das „ Kommunistische Manifest " ist wie der
anbreck » rnde Tag : ES werd « Licht ! . . .

AuS dem Ungarischen von Dr . Frieda P o r .
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PRAGER ZBITUMG ,
Die Valutapolitik der wahren Patrioten

„ BohemiabanK “ : die ersten Lenden - Patriotische Theorie und
kommerzielle Pralls . — Minister a . D. Novdk sagt seine neinund .

Prag , 21. Jänner . Heute legten die letzten zwei
Angeklagten Floß und Bhborny ihreAeutzerung
zur Anklage ab . Diese beiden waren Direktoren
der „ Bohemia " - Handels - A. - G- , die nichts
weiter war als die sormell selbständig gemachte
Speditionsabteilung der Bank und deren

Aktienkapital nur auf dem Papier figurierte .
Die Anklage bezeichnet die Verhältnisse bei dieser
Firma als „ Ch a o S" . . Die Verantwortung der
beiden Angeklagten ist eigentlich ebenso wie die der

anderen Herren eine Aufzählung ihrer
Verdien st e so daß man sich nur wundern muß ,
daß trotz aller dieser so hervorragend
tüchtigen Männer diese Bank mit einer

Biertelmilliarde Kronen verkracht «. Nach

diesen Ausführungen wird das

BrweiSverfahren

eröffnet mit der Einvernahme des Nationalbank -
Oberdirektors August Novak , Finanzmini -
st e r vom September 1921 bis Oktober 1922 . Dieser
Zeuge sowie der folgende , Min ^ Rat Para , wissen
recht interessante Dinge zu berichten . Dann folgten
drei Zeugen geringerer Bedeutung , die über weniger
bedeutende technische Fakten Auskunft gaben .

Es muß bemerkt werden , daß sämtliche
Zeugen vor dem Untersuchungsrichter das letzte¬
mal vor sechs bis achtJahren einver¬
nommen wurden und ihr Gedächtnis sie in

Einzelheiten im Stich läßt . Der Vorsitzende liest
ihnen daher ihre seinerzeitigen Aussagen vor und
die Zeugen bestätigen die Richtigkeit und ergänzen

sie , soweit es heut « Noch möglich ist.
Finanzminister a. D. Novak erinnert sich an

zahlreiche Interventionen in den ersten Mona¬

ten 1922, die mit der schlechten Lage der Bank

zusammenhingen und später darauf abzielten , die

Zustimmung zu einer Erhöhung des Aktien¬

kapitals um 10 Millionen zu erhalten .
Das Ministerium sah die Sache nicht mit freundli¬
chen Augen an und stellte eine Reihe von Bedin¬

gungen, , vor c- llem das Aufgeben des Zaren »

Handels , der mit dem Bankgeschäft unvereinbar

sei. Schließlich zeigte sich , daß
eine neue Finanzgruppe , repräsentiert durch

den verstorbenen Fin . - Min . Sontag ,

sich für dieses Projekt aktiv interessterte . MaZ

versprach sich überall von dem Einfluß und Geschick
Kuno S o n t a g S große Ding « und einen mächtigen
Aufschwung . Schließlich wurde die Zustimmung
erteilt , unter der Bedingung , daß die neu emitier -
ten 25 . 000 Aktien im Nominale 10 Millionen , die

sich auf 138 Zeichner verteilten , nicht auf den
Markt geworfen werden dürfen , sondern
in den Händen der Gruppe verbleiben muffen .

Zu diesem Punkt weiß Min . - Rat Para , der
als Referent die Sache länger verfolgen konnte , zu

bemerken , daß schon im Mai 1920 seitens der Bank
ein solches Ansuchen gestellt , die Bedingungen des
Ministeriums aber damals abgelehnt wurden .
Erst im Jäivsr 1922 erklärte die Bank ihre Zu¬
stimmung und so wurde die Sache in der geschil¬
derten Weise perfekt . Para weiß auch von den

langwierigen
Verhandlungen mit dem Vizepräsidenten

Dr . Scheine »

zu berichten , der eine kurz vorher abgehaltene
Revision , die nicht eben günstig lautete , aufs
optimistischeste zu korrigieren suchte . So kam
denn die Kooptierung der Sontag - Leute zustande
und auf Grund dieser die erwähnte Bewilligung
der Kapitalserhöhung .

Der Sachverständige Rechnungsrat
Jirak legte dem Minister a. D. einige interessante
Fragen vor , zu denen sich Novak u. a. äußerte ,

die Methode der Bohemiabauk , de » amerikani¬
sche » Banke » die Tschechokronen zu einem Kurs

anzubieten , der drei Punkte unter dem nor¬
malen lag , konnte dazu führen , die Krone zu

drücken ,
'

Wenn diese Spannung mehr als ein Prozent betrug .
Es kommen noch ander « Fäll « zur Sprache , wo

der Zeuge gleichfalls zu einer ungünstigen Beurtei¬

lung kommt , während der Angeklagte Dr . Pisecky
darin die notwendige Einführungspolitik einer
neuen Währung sieht .

An der Spitze dieser Bank standen lauter
Patrioten reinsten Wassers : Der Obmann der
S o kolg em einb e, der Direktor der „ Narodni
Politika " , der Generalsekretär einer ultra -
nationalen Partei usw . usw. Diese Patrio¬
ten beschworen damals den Fluch des Himmels auf
jeden berab , der an der ehernen Festigkeit unserer

gungen Währung Zweifel hegte . Ihre Presse war
voll dieses patriotischen Prinzips . Und über eben
die Bank , di « eine Domäne dieser Hundertprozenti¬
gen war , fällte der Minister a. D. ein Urteil , das

um so wirkungsvoller ist, als eS sich in der Form
einer allgemeinen Feststellung häls .

Indem er an den skandalösen Krach der

„ M o r a v s k o - S l e z s k a", der „ P o z e m k o v a
Banka " u. a. erinnerte , stellte er fest :

„ Dort wo Mißtraue « zur heimische « Währung
war , war die starke Tendenz , fich in fremder

Ware zu engagieren " .
Uud als dann die Krone im Jahr « 1922 zu
steigen begann , mußte mit der wertvolleren
Krone bezahlt werden , was vielen Unternehmen den

Hals kostete . „ Je grüße ? daS Mißtrauen " ,
sagt « Ropaks „ desto größer der " Verlust "

Nun , der Verlust der Patriotenbank beträgt eine

Biertelmilliarde . rb . •

„ Der Sexual ' Sodann wird wieder
in Prag vortragen . "

Unter diesen ! Titel entrüstet sich die

„ Deutsche Press « " vom 20 . Jänner über
deu am Sonntag , den 24 . Jänner stattfindenden
Vortrag des Gen . Hodann gleich im vorhinein ,
Das fromme Blatt kann es nicht begreifen , daß
die „jstdikch -sozialistisch -kommunistischen" ( „ mar ,
xistisch - materialistisch - bolschewistisch - leninistisch¬
gottlos " pflegt sie sonst noch hinzuzufügen ) Mit¬

telschüler „sich wissenschaftlich über das aufklären
lassen , waS dem Prager jüdischen Spießbürger
bei Lektüre des „ Prager Tagblattes " oder des

„ MontagSblatteS " so viel Vergnügen macht . "
Wozu , nur zu sagen ist , daß cs die jüdischen
Spießer doch nicht besser haben als ihre christ -
katholischen Artaenofsen : Während sich jene , wie
die „ Deutsche Presse " neiderfüllt bemerkt , ohne
Umschweife den Ausschweifungen , als welche die
Lektüre der Demo - Presse anzusehen sind , hin¬
gehen können , dürfen es diese nur unter dem

Vorwgnd der sittlichen Entrüstung , von welchem
Borwand gerade di « „ Deutsche Presse" recht
häufig Gebrauch macht . Daß ihr dabei öfter - un¬

wissenschaftliche Irrtum . r unterlaufen , wie die

Verwechslung Max Hodanns mit Artur Ruppin ,
Magnus Hirschfelds mit Kullusgemeiiiderät Jng .
SläNitzs die Annahme einer „Soziologie des

KlapperstorcheS " und der „Biotechnik der Puber¬
tät " , wobei sie nur ein gütiges Schicksal vor den

„koakten Huminen " belvahrte , „ auf die die Mäd¬

chen - im Nebenraum mit geradezu parentual

zu nennender Aroganz untersucht wurden " , gehört
wohl zum Berufsrisiko katholischer Journalistik .
ES zeigt aber auch , wie sehr gerade die klerikalen

Schriftleiter di «' wissenschaftliche Aufklärung in

^diesen Dingen " nötig haben . Sie mögen also den

Vortrag recht zahlreich besuchen . Für ein « etwaig ?
Debattenrede eines der Ihren , gleich im Sur -

hinein ein herzliches „ Vergelts Gott ! " lt .

Die richtiggestellte « Wähler¬
verzeichnisse

werden ist der Zeit vom 24 . bis 81 . Jänner 1932

an Wochentagen zwischen 8 und 14 Uhr vor¬

mittag - , am Sonntag zwischen 8 und 12 Uhr im

Altstadter Rathaus für die Bezirke Prag I bis

VII , ist d « n zuständigen Magistratsämtern für
die übrigen Stadtteile aufgelegt iverden . Jeder -
manu ist berechtigt , Einblick in die Verzeichnisse

zu - nehmen und Abschriften und Auszügß zu
machest , so weit er andere Personen von der Aus¬
übung dieses Rechtes nicht ausschließt .

Kunst und Wissen

©rott .

Im Prager T he atre Varietee Wirtz

jetzt allabendlich «ine Stunde lang einzigartige
Wirklichkeit , was vor kurzem in aller Welt das
Scheinleben des Bildes äuf der Leinwand schon
unvergeßlich gezeigt hat : Grock ist da .

. . Man weiß , daß man diesem genialen Künstler
nicht gerecht wird , wenn man ihn als den König
unter den Clowns bezeichnet ; Grock ist Weit mehr ;
ist in einer Person Schauspieler von schärfster
Charakterisierungskunst , feiner Humorist , Exzentrik -
Komiker , grotesker Mimiker , ausgezeichneter Musiker
- r - und in jedem seiner Genres , di « durch Clownerie

zu . einer grandiosen , einmaligen unübertrefflichen
künstlerischen Gesamtleistung verschmelzen , ein herz¬
gewinnend sympathischer Mensch . Durch Wort «
einen anschaulichen Begriff von Grock zu wollen ,
kann mir gar nicht in den Sinn komme » ; in Wort «
läßt sich das Bezwingende seiner Persönlichkeit ,
lassen sich di « hundert Nuancen seines geistigen und

körperlichen HumorS , die virtuosen Künste auf
plötzlich witzcstrSmenden Musikinstrumenten ( Klavier ;
Geige , Miniaturgeige , Klarinette und Harmonika )
noch weniger «infangen , als die Töne , di « etwa ein

großer und ganz ernster Violinist seiner Geige ent¬
lockt . Jede kleine Teilszene in GrockS Akt ist fo
humorÄqrchtränkt , daß man alle Schattierungen
vergnüglichen Erleben - , vom wonnigsten Schmun¬
zln - bi - zum unbändigen Gelächter, - immer wieder

genießt ; und am Schluß jeder an sich überzeugend
komischen Einzelproduktion kommt dann noch , all «

Einfälle gleichzeitig überbietend und durch tieferen
Sinn rechtfertigend , «ine originell « Pointe .

Eine Stunde lang vergißt man all « seine Sor¬

gen — und für das ganze Leben hat man erst «
Erinnerung , wie sie auch sonst mir die Begegnung
mit einem ganz großen , vollendeten Künstler zu
geben vermag .

Freilich : das kolossale Vergnügen , Grock im
Prager Varietee - Theater von Angesicht zu Angesicht
zu sehen — und dabei übrigens auch noch den
Genuß eines ganz ausgezeichneten Beiprogramms
ju haben , innerhalb dessen wieder die unbegreif ¬

lichen Zaubereien Schütz - Arcanos einen Höhepunkt
bill >en . ist nicht billig ; man muß schon auf drei
Kino - Abende verzichten , um « inen Galerieplatz für
Grock zu erstehen . Wer aber in dieser schwersten Zeit
sich solches noch leisten kann , der mag es nicht ver¬

säumen . L. G.

GediichtniS - AuSstellung der Bilder Joses Huba -
ö«k. Ter skünstlerverein ManeS stellt in seinen Sälen
das Gesamtwerk des im . frühen Alter von 31 Jahren
an einer tückischen Krankheit verstorbenen Malers
Josef HubaSek aus . Fast 160 Oelgemälde umfaßt
daS zehnjährige Schäften dieses Grüblers und Gesell »
schastSfeindes HubaSek , dessen liebstes Motiv die

dunkelste Waldeinsamkeit , ein zerbröckelter WaldfelS
oder eine Einsame , verlassen « Mühle ist. Dazwischen
wieder «ist Stilleben , daS von der reich überladenen

Tafel der ersten SchaffenSperiotze in der schlichten ,
künstlerisch vollendetsten Darstellung von einer ge¬
schälten Pomeranze in ergreifender Weis « gipfelt .

I . R.
Mittwoch , den 27 . ds . : Erstaufführung „ Der

Tartüsfr " , Komödie in 3 Akten nach Malier « von

Rudolf Blümner , in Szene gesetzt von Max Liebl .

Donnerstag , den 28. ds . : Einmaliges Ensemble -
Gastspiel Alexander Moiffi mit „ Jedermann "
von HofmannSchal in der berühmten Salzburger
Inszenierung von Prof . Max Reinhardt . Abonne¬
ment aufgehoben . ) Vorverkauf für Abonnenten heute
an der Tageskasse , für Urania - Mitglieder an der

Urania - Kaff «. Ab morgen allgemeiner Vorverkauf .
Vandalen . In die Kathedrale Cole di val d ' Elba

( im Florentinrschen ) drangen nachts unbekannte
Dieibe ei » und schnitten aus kostbaren Codices des
15 , und des 16. Jahrhunderts Miniaturen im Werte
von 250 . 000 Lire heraus .

Konzert der Musikschule Petschau . Am Sonntag ,
den 24 . Jänner 1932 , findet im Saal « der Musik¬
schule in Petschau nachmittags halb drei Uhr «in

Josef Haydn- Konzert zur Feier seines 200 . Geburts¬

tages ( 31. März 1732 ) statt . Zur Aufführung gelan¬
gen : 1. Trio Nr . 26 in C - Dur für Klavier , Violine
und Cello . ( Gilbert Haney , Josef Mail und Franz
Stingl . ) - Leitung : Musikfachlehrer Othmar Kopp -
maynt 2. Konzert Rr . 2 in D- Dur für Waldhorn
mit Klavier . ( Wenzel Bernartz , Hans Männer . )
3. Konzert für Oboe mit Klavier . ( Anton Lorenz ,
Rudolf . Wächter . ) Leitung : Musikfachlehrer Josef
Ratka . 4. Streichquartett op . 20 Nr . 4. ( Mehrfache
Besetzung . ) Leitung : Musikfachlehrer August Koch.
5. Symphonie in G- Dur mit dem Paukenschlag für
Orchester . Leitung : Direktor Jos «f Nürnberger .

Spielfckan des Neuen Deutschen Theaters . Freitag ,
7 ) 4 Uhr: „ Der Troubadour " , Oper von Verdi
( 84 " IV) . — Samstag , 7 % Uhr Ensemble -
gastspi « l Curt Bois : „ Dienst am Kun -
d e n" , Schwank von Bois und Hansen ( Abonn .
aufgehoben ) . — Sonntag , 7 % Uhr : Ensemblegast -
spiel Curt Bois : „ D i « n st a m Kunden " ( Abon¬
nement aufgehoben ) . — Montag , 7 % Uhr :
„ Gestern und heute " ( 85 —1 )

Spielplan d«r Kleinen Bühne . Samstag,Uhr :
„ Ge st er n rindh « ut r " (Ah. ) . — Sonntag nachni .
3 Uhr : ,Fiümm » re dich um Amelie " ,
Schwastk mit Musik von Fehdeau , Nack und Grün

(Ab. ) . — Abends , 7 % Uhr : Erstaufführung : „ Ein
entzückender Mensch " , musikalisches Lustspiel
von Letraz und StrauS . — Montag , 7 % Uhr :
„ Professor Bernhardt " ( Ab. ) .

Vorlraae nnd Veranstalfnnnen
Dr . Max Hodann , der bekannt « Berliner Sexual¬

forscher, spricht Sonntag , den 24. d. , um 8 Uhr - im
großen Saal « der städtischen Bücherei ( Marianske
näm . ) bei einem Eltern - DiSkussionS -
ab. estd über „ Sexuelle Erziehung und

Elternhaus . Karten bei Optiker Deuffch .
Studenten und gewerkschaftlich Organisiert « 30 Pro¬
zent Ermäßigung . Veraststalter: Der neu « Schul¬
kampf .

Aus der Partei

Jahresversammlung der Bezirks «
organisation Prag .

Mittwoch , den 20 . Jänner , fand di « ordentliche
Jahresversammlung der Bezirksorganisation Prag
unserer Partei statt , die sehr zahlreich besucht war .
Den erschienenen Parteimitgliedern , welche Parier «
und Galerie - des Saales des Gewerkschaftshauses in

Prag füllten , lag rin gedruckter Jahresbericht vor ,
aus dem die Mitgliederbölvegung , Versammlungs¬
tätigkeit , Wahlergebnisse , Kaffengebarung , Tätigkeit
des BezirksbikdungsauSschuffes , der Lokalorganisa¬
tion Neratowitz , der Frauenorgayffation , der Soziq -
listtschen Jugend , der Kinderfreustde , des Arbeiter -

Turnvereines , des Bildungsvereines deutscher Ar¬

beiter , des Touristeuvereines „ Naturfreunde " und
des Bezirksvereines „Arbetterjürsorge " ersichtlich
sind.

Di « Versammlung wurde von Genossen Schön¬
felder eröffnet , der zunächst der im vergangenen
Iah « verstorbenen Mitglieder gedachte . Sodann

erstatteten Genosse Dr . Strauß den politischen ,
Genosse Schönfelder den Organisationsbericht ,
Genosse Miltenhuber den Kassabericht über
das vergangene Jahr , worauf Genosse Lahmer
namenS der Kontrolle beantragt «, der Bezirksver¬
tretung die Entlastung zu erteilen . In der Debatte

sprachen : Genossin Maria Deutsch , die Genossen
Hübner , Emil Fischer , Schwarzer und
T « l f s ch e r sowie Genossin Dr . Schwelb , worauf
Genosse Dr . Strauß in einem Schlußwort « auf
die Ausführungen , der T« batte « dner zu sprechen

Der Vertrauensmann

liest die

Tribüne
Monatsschrift

für Arbefterpolitik und Arbeiterkultur .
Die „Tribüne ** unterrichtet den sozialistischen Ver

trnnenunun Ober die aktuellen Probleme des internationale .
Sozialismus , der Oekonomie and der Kulturpolitik .
Jahrtsbezut 40 KL. rierjährllcb 10 KL. Einzelhefte 4 KL

Bestellungen durch den Vertrauensmann , die SchriftenabteiW
OM. Volksbuchhandlunz oder direkt durch die Verwaltung r
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kam . Der Antrag auf Entlastung der Bezi - ksver
tretung wurde hierauf angenommen .

Zum Schlüsse wurden di « Wahlen vorgc »
nommen , wobei gewählt wurden : zum Bezirks -
Vertrauensmann Genoss « Richard Schön -
felder , in di « Bezirksvertretung : Anna
Appelt , Moritz Deutsch , Maria Deutsch , Berta Glaß ,
Juli « Hackenberg , Anton Hammerschmied, . Josef
Hellmich , Julius Köttrttsch, Dr . Robert Wienet ,
Fritz Mittenhuber , Josef Nehyba , Gisela Paul , Dr .
Hans Polach , Dr . Egon Schwelb , Antoil Siegl ,
Dr . Emil Strauß , 1 Vertreter der Lokalorganisation
Neratowitz , 1 Vertreter der Lokalorganisation
KroSehlav , 1 Vertreter der Sozialistischen Jugend ,
Kreis Prag ; Ersatz : Ernst . Strnad , Georg
Schorsch , Alfons Müller ; Kontrolle : Hilda
Franzel , Viktor Lahmer , Lambert Theurer ; Be »
ztrksfrauenkomitee : Anna Appelt , Lott «
Bölina , Johanna Jaksch , Dr . Karla Schwelb , Maria
Deutsch , Berta Glaß , Margaret « Wagner , Lis «
Polach , Hilda Franzel , Julie Hackenberg , Gisela
Paul ; . Schiedsgericht : Dr . Egon Schnell ,
Viktor Lahmer , Gustav Weber , Hugo Gehorsam ,
Dr . Robert Wiener , Lambert Theurer , Gustav
Nehyba , Gisela Paul , Anna Appelt , Anton Siegl ,
Wenzel Kastdler, Heinrich Wien , Julie Hackenberg ;
Bildungsausschuß : Dr . Emil Franzel , Dr .
Hans Polach , Dr . Robert Wiener , Josef Hofbauer ,
Dr . Karla Schwelb , Ernst Paul , Willi Kohn .

Di « Versammlung bot ein erfreuliches Bild des
Ausstiege - der Organisation .

Freie Vereinigung soz Akademiker . — S. I . II .
Wir beteiligen uns heute , 8 Uhr , Verein deut ' cher
Arbeiter , am Wochenendkurs „ W a s muß der

Jugendfunktionär vom Recht wissen ? "
Referent Dr . Egon S ch w e l b.

Kreiskonserruz Troppau . Di « Kreisvertretung
der Kreisorganisation Troppau beruft für Sonntag ,
den 20. März 1932 , Punkt 9 Uhr vormittags Nack

Troppau ( Volksheim ) «ine Kreiskonferenz ein . Auf
der Tagesordnung : Bericht « über das VerwaltungS -
jahr 1981 : a ) Kreissekretariat , Frauen - , Jugend -
und Kindevfreundereferat , Kreisbildungsausschuß ;
b) Presse ; c) Druckerei ; d) Krciskass «; e) Kontrolle .
— Die Krise und ihre Folgen . — Wahl der Kreis¬

vertretung und des Kreiskomitces . — Samstag , den
19. März 1932 , findet um 3 Uhr nachmittags . in
Troppau im Volksheim eist « Frau en - Kr < i s -

konferenz statt . Tagesordnung : Bericht «; „ Die
Frau im Kampfe gegen den Kapitalismus . " Refe¬
rentin Genossin Blatny , Karlsbad . — Wahl .

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Turn - uuv Sportverein Prag .

V
Pflicht !

Sektion Fußball — Spielcrversammlung .
Montag , den 25 . Jänner , um 7 Uhr
abends , int Restaurant „ U kupcu " , Stö -
pamka . Bestimmtes und . pünktliches Er¬

scheinen in Anbetracht der Wichtigkeit ist

Unser « nächste Veranstaltung : Klavierkon -
zertSüßkind , 4. Feber , Morzateum , 8 Uhr
abends .

O
Ortsgruppe Prag . 24. Jänner :

Endstation der 5er - Elektrischen in

Hluboöepy , um 9 Uhr ins Prokpy -
tdj führt Prochaska . —- 31 . Jän¬
ner , Masarykbahnhof , um 8. 13 Uhr
Abfahpt nach Böchovice , führt
Ploch . — 11 . Feber : KartenlesekurS

um halb -8 Uhr abends im Gewerkschaftshaus am
PeSth « . - , - ' -

\ XINO PROGRAMM
vom 22. Jttnner bl « 28. Jänner 1932.

Wran - Urania - Kino 297«
( lidges deutsche « Mine Preis i ' ai . 0. 429

Hansl Niese In:

„ Sturm im Wassersias "
Nach dem glänzenden Bühnenstück . Mitwirkend : Renate

Mflller » Harald Paulsen .

Wo verkehren wir ?
| Cale „Continental“. P ran . Men |

OostwilrtsdraU

LIDOVY DVN
( Oen . WUhelun OpnlrnOI
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